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Nr. 18452. 
Die Bedeutung der Emiſſionshäuſer 
für die Entwickelung der Actien- 
geſellſchaften. 8 

Seit Beginn des Jahres haben Neugründungen 
von Actiengeſellſchaften nur in geringer Anzahl 
und mit geringem Geſammtkapital ‚jtattgefunden, 
was durch das ſtarke Sinken der Courſe anfangs 
des Jahres, beſonders der induſtriellen Geſell⸗ 
ſchaften, und das dadurch hervorgerufene Miß⸗ 
trauen des großen Publikums gegen dieſe Geſell⸗ 
ſchaften erklärt wird. dieſes Mißtrauen wurde 
noch genährt durch mannigfache Enttäuſchungen, 
betreffend die Proſperität von Geſellſchaften, in 
die man das größte Vertrauen geſetzt hatte, in 
welcher Beziehung man nur an die italieniſche 
Dampfſchiffgeſellſchaft La Veloce und an die 
ungariſche Waffenfabrin zu erinnern braucht. 
Klimählich kehrt aber auch im Publikum das 
Vertrauen zurück, zumal verſchiedene Banken 
und induſtrielle Geſellſchaften bereits ſehr günſtige 
Semeſtralausweiſe gebracht haben. Nach allen 
Anzeichen zu ſchließen, ſteht jetzt eine ſehr leb⸗ 
hafte Emiſſionsthätigkeit auf induſtriellem reſp. 
montanem Gebiete bevor, da die Banken 
eine ganze Menge von Neugründungen 
oder Vergrößerungen beſtehender Geſell⸗ 


n Aufſchwunges von niemand über- 


überflüſſig it, vereinfachte Formen u chaffen 
nee 19 run nommen werden kann, und daß in vielen Fällen 


Im allgemeinen beruhen die neuen Gründungen ler f 
ſeit 1884 ficherlich auf einer weit ſolideren Grund- der Privatmann, der an der Börſe Antheile der⸗ 
lage, als diejenigen aus der Gründerzeit der 70er artigſt Actiengefellichaften kauft, dieſelben zu 
Jahre, welche ſich bekanntlich zum großen Theil | se 
päler in Luft auflöſten. erzinſung und den Ueberpariſtand zu 
Hierbei muß ſich aber das Publikum klar eine lange Reihe von Jahren voraus- 
werden, daß das Börſenconſortium, welches den welchen die Geſellſchaft gleichmäßig hohe 
Proſpect qusgiebt, keineswegs die Abſicht hat, 
den Actionären mit einem blühenden Unternehmen, 
welches dauernd hohe Zinſen verſpricht, ein Ge- 
ſchenk zu machen. Solche Unternehmungen be- 
treiben die Großkapitaliſten allein für ſich. Zu 
denken giebt beſonders folgender Umſtand: Trotz 
der vielen Emiſſionen von Bergwerks- und 
anderen Unternehmungen des vorigen Jahres 
haben die emittirenden Banken durch den Cours 
ftutz keinen Verluſt erlitten, weil fie eben faſt 
garnichts von dieſen Papieren behalten haben. 
Der Schluß, welcher ſich nun auf die Ver⸗ 
trauenswürdigkeit der Verheißungen in den 
Proſpecten und auf die Klugheit des Publikums 
ziehen läßt, liegt jehr nahe. der Vorgang bei 
der Gründung iſt gewöhnlich folgender: Wenn 
jemand ſein Unternehmen in eine Acliengeſell⸗ 
ſchaft umwandeln will, ſo wendet er ſich an die 
Adreſſe eines Agenten dieſer Branche, welcher 
f die Verhandlungen zwiſchen dem Bankhauſe und 
bei günſtiger erſcheinenden Zeiten hervortreten] dem Verkäufer weiterführt. Vorausſetzung iſt 
wollen. Wir halten es deshalb für angemeſſen, | ſtets, daß das Unternehmen in den letzten Jahren 
nicht gerade das Publikum zu warnen, wozu bei] proſperirt hat, da ſich die Banken auf ganz 
der allgemeinen politiſchen und der allgemeinen | faule Sachen kaum noch einlaſſen. Noch öfter 
geſchäftlichen Lage der Induſtrie keine Veran- geht übrigens die Initiative von den Bank- 
fafjung wäre, wohl aber von neuem diejenigen | häufern aus. das Emiſſionshaus, gewöhn⸗ 
lich ein Conſortium mit einer Anzahl 
von Unterconſortialen, um das RNiſico zu 
Bekanntlich handelt es ſich bei neuen Actien⸗ | verringern, übernimmt nun gewöhnlich das ganze 
geſellſchaften meiſt nicht um neu zu errichtende] Unternehmen vom bisherigen Beſitzer und er⸗ 
Etabliſſements, ſondern um Umwandelungen bis- richtet dann die Geſellſchaft als ſog. Simultan 
heriger Privatunternehmungen, Gewerkſchaften ] Geſellſchaft, fo daß alſo materiell vom volks- 
oder offener KHandelsgeſellſchaften in Actiengeſell-wirthſchaftlichen Standpunkte das Conſortium 
ſchaften, womit dann aber meiſt eine Bergröße- | zuerſt kauft und dann mit 20—30 Procent Auf- 
rung des Etabliſſements, beziehentlich des Ge-] geld an das Privatpublikum weiter verkauft. 
ſchäftsbetriebes verbunden iſt, welche durch die | Thatſächlich hat übrigens, abgeſehen von dem 
Zuführung reichlicher Betriebsmittel ermöglicht | Riſico, das Conſortium ganz bedeutende Aus- 
wird. Auch aus dem Umſtande, daß es ſich viel- lagen, durch welche der Gewinn ſtark verringert 
fach nur um kleine Unternehmungen handelt, | wird. Auch iſt es heute noch keineswegs ſelten, 
und daß nicht immer ein wirkliches Bedürfniß daß ein Bankhaus mit feinen Actien zum größten 
der ein zwingender Grund zur Errichtung einer | Theil ſitzen bleibt und nur erft zu 0 gejunke- 
nen Courſen verkaufen kann, alſo thatſächlich 
ö inem Un ehmen hat, was 


uſte einem niert emen Des 
nolſch nie geſtanden wird. 1 90 


in vergleihsweife kurzer Zeit Unternehmungen 
gan) erheblich zurückgehen, ganz abgejehen von 
dem Falle unſolider Geſchäftsführung. 

a er ſich an einer neuen Geſellſchaft betheiligen 
will, muß ſich alſo ſtets vor Augen halten, daß 
ſowahl der urſprüngliche Beſitzer, wie das 
Emiſſionshaus an dem Geſchäfte verdient haben, 
und daß derjenige Betrag, welcher über Pari 
gezahlt wird, diejenige Summe repräſentirt, um 
welche ein Käufer das Etabliſſement aus erſter 
Hand hätte billiger haben können. 


5 Deutſchland. 

Berlin, 19. Auguſt. Die Vorbereitungen zur 
Errichtung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals bei 
Wörth machen erfreuliche Fortſchritte. Wie das 
„B. Tgbl.“ hört, bereiſt augenblicklich eine Com- 
miſſion von Unterzeichnern des Kufrufs die 
Bogeſen, um den geeignetſten Aufſtellungsplatz 
für das Monument zu ſuchen. Hierbei ſoll ſo⸗ 
wohl auf die landwirthſchaftliche Wirkung, wie 
auc) auf die Entwickelung der Schlacht ſelbſt 
Rückſicht genommen werden. Don Berlin aus 
hat ſich Profeſſor Dr. Hans Delbrück, der lang⸗ 
jährige Freund und Vertraute des heimgegangenen 
Kaiſers, ebenfalls in die Reichslande begeben, 
um der Commiſſion ſich anzuſchließen. 

e Berlin, 19. Auguſt. In Düſſeldorf iſt vor 
einigen Tagen in der Stadtverordneten ⸗Ber⸗ 
ammlung angeregt worden, bei der Regierung 
den Antrag auf Einſetzung einer ſtaatlichen 
Polizei-Verwaltung zu ſtellen, und zwar war es 
der Oberbürgermeiſter ſelbſt, welcher die Noth ⸗ 
wendigkeit mit der wachſenden Ausdehnung der 
Stadt und der dadurch immer größer werdenden 
Schwierigkeit, daß die ſtädtiſche Verwaltung die 
ihr obliegenden Aufgaben erfülle, begründet. Die 
Stadtperordneten-Verſammlung wird ſich erſt bei 
‚der nächſten Etatsberathung mit der Angelegen- 
eit beſchäftigen. die Anregung, daß die Stadt 
auf ein ihr eingeräumtes Recht verzichten ſolle, iſt 
ener eberraſchung hervorzurufen, namentlich 
n einer3eit, in welcher andere große Gemeinden 
Preußens, die ſich eigener Polizeiverwaltung nicht 
erfreuen, dahin ſtreben, dieſelbe zu erlangen. 
In Düſſeldorf iſt zudem die ſtaatliche Polizei-Ber- 
waltung, welche dort früher beſtand, vor einigen 
Jahrzehnten auf Antrag der ſtädtiſchen Behörden 
aufgehoben worden. Freilich war damals Düſſel⸗ 
dorf noch nicht wie heute vorwiegend Induſtrie⸗ 
ſtadt mit 120 000 und mehr Ae de auch 
mag man willig zugeben, daß ſich ſeitdem der 
Umfang der Geſchäfte, welche die Polizei⸗Verwaltung 
zu bewältigen hat, durch Reichs- und Staats- 
geſetzgebung beträchtlich vermehrt hat; dennoch 
erſcheint die vom Bürgermeiſter gegebene An- 
regung befremdlich, wenn man ſich vergegen- 
wärtigt, daß mit der Errichtung einer Katar 
Polizeidirection die Selbſtändigkeit der ſtädtiſchen 
E ·⁰ 0 T—C—᷑TT.... 
Schuld tragen mögen. Die Gebrüder Cauer freilich 
haben dennoch das herrliche Modell ihres Hutten⸗ 
Gikingen-Denkmals eingeſandt, in dem ſie dieſe 
beiden Helden der Geiſtesfreiheit feinſinnig ſchil⸗ 
dern. Im Eiſenwams Sickingen, den felſenfeſt 
trotzigen, der gelaſſen einſt alle von Dunkel- 
männern verfolgten Geiſtesritter gegen eine Welt 
von Zeinden vertheidigte. Daneben in Puffen⸗ 
wams und Schaube der kleine, ſchlanke aber 
ebenſprühende Hutten, das Schwert an der 
Seite, mit dem er einſt in aufwallendem Zorne 
die Feinde der Aufklärung auf offener Land- 
ftraße niederſchlug. In aufwallender Begeiſterung 
ſucht der feurige Futten den bedächtigen Freund 
mit ſich fort zu reißen, ſo energiſch, ſo 
ſtürmiſch, daß es den Beſchauer ſelbſt in 
das Zeuer edelſter Erregung verſetzen könnte. 
Wirkt das Ganze auch hier, in jo einfacher Um- 
gebung, etwas zu bewegt, ſo wird es doch hoch 
oben in den Trümmern der Sickinger Stamm- 
burg einen erhebenden Eindruck gewähren. 

Daß man den großen Männern der Nation 
Bildſäulen ſchuldig, dieſe Erkenntniß iſt durch⸗ 
gedrungen, daß man aber den Seinen, die einem 
theuer waren, die ſchönſte Erinnerung durch ein 
Denkmal ſtiftet, das ſcheinen die Wenigſten zu 
empfinden. Ein billiges Steinkreuz oder ein 
Säulenſtumpf, für Kinder allenfalls einer der 
dutzendweiſe auf Vorrath angefertigten empfin- 
dungsloſen Engel, darüber hinaus gehen unſere 
Anforderungen ſelten. Wie anders in den romani⸗ 
ſchen Ländern, wo die Kirchhöfe zu Muſeen 
pietätvoller Erinnerung ſich geſtalten. Auch hier 
iſt nur eine wahrhaft künſtleriſche Grabesgruppe 
ausgeſtellt, und zwar von Hundrieſer. Ein 
ſchlanker, zarter Knabe lehnt ſich an eine 
wunderbar ernſte, ſchwermüthige Frauengeſtalt, 
die ihm leiſe und weihevoll den Todeskuß auf 
die Stirn drückt. Da beugt ſich fein Haupt 
ſeitwärts zu ewigem Schlummer, und Mohn- 
blumen, das Symbol irdiſchen Schlafes, entgleiten 
feiner Fand. Ich möchte glauben, es handle ſich 
um einen geliebten Sohn, der aus dem Schlafe 
ſanft zum Tode hinüberſchlummerte, und deſſen 
rührende Erſcheinung nun in Stein gebannt iſt. 
Und aus der Gruppe ſtrömt nun den Trauernden 
ein Hauch von Ruhe und Frieden entgegen, der 
die Herzen erfüllt. Keine Leichenpredigt ver⸗ 
möchte ſo ſchmerzlindernd zu wirken, als dies 
Monument, 
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verſtät 3 ird. Da nun doch 
anzunehmen iſt, daß der Verkäufer nicht zu billig 
verkauft hat, ſo überſteigt der über Pari vom 
nung, daß der Trieb nach Vergeſellſchaftung [ Actionär geſtellte Preis ſicherlich immer den 
der Kräfte im Zuge der Zeit Materialwerth. Dieſe; Differenz wird aller⸗ 
denn auch thatſächlich ſchon faſt alle ſehr großen | dings einigermaßen ausgeglichen durch die 
Unternehmungen Geſellſchaften und nicht mehr genügende Ausſtaktung mit Kapital, falls eben 
einzelnen Privatleuten gehören. Wenn nun auch] das Unternehmen ein proſperirendes und 
die Actiengeſellſchaft keineswegs immer die volks- | Das. Bankhaus ein reelles iſt. Hierbei iſt 
wirthſchaftlich beſte Form für den Betrieb eines | nun die weitere Bankierhülfe, welche das Bank- 
Unternehmens bildet, — es würde ſicherlich eine | haus dem neuen Unternehmen zukommen läßt, 
nach Art der engliſchen limited - company ein- nicht zu unterſchätzen. Das größere Bankhaus 
gerichtete Fandelsgeſellſchaft mit beſchränkter Haft- | wird in der coulanten Creditgewährung an von 
barkeit in vielen Fällen weit paſſender ſein, — ihm gegründete Unternehmungen bis zur 
fo kann man dafür nicht die gründenden Bank. | äußerften Grenze gehen, ſchon um feiner Firma 
häufer verantwortlich machen, ſondern lediglich] nicht zu ſchaden, was geſchähe, wenn das Unter⸗ 
die Geſetzgebung, weil fie es unterlaſſen hat, für] nehmen ſchon in den erſten Jahren in Ver⸗ 
kleinere Unternehmungen, für die allerdings der] legenheit käme. Aber es iſt nicht zu vergeſſen, 
daß eine ſichere Bürgſchaft für die Dauer des ge⸗ 
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uns, die langſam, ſchwerfällig über die wilde 
Erde hinſchreitet. Zwei Kinder, der Fluch, den 
ihr der Kerr im Paradieſe auferlegt, trägt ſie in 
ihren Armen, achtlos, läſſig, nicht als liebende 
Mutter, ſondern als ſorgenbeladene Pflegerin der 
Knaben, deren künftiger Blutkampf ihr die vor- 
ahnende Seele zu erfüllen ſcheint. der ganze 
Jammer der Menſchheitsexiſtenz iſt in dieſen 
ſchmerzumwölkten Zügen zu leſen. Und 
nun die Geſtalt der unbekleideten Frau, 
bei der Brütt in künſtleriſcher Keckheit 
den durch I. Moſes, Kap. III, 21 vorgeſchriebenen 
Jellrock unterſchlagen hat, um jede verborgenſte 
Muskelbewegung des derben, urmenſchenhaft 
kräftigen Frauenkörpers zu zeigen, aber auch 
alle die feinen Flähen und Rundungen der 
darüber lagernden Fettſchicht, wie der deckenden 
Haut zu geben. Nicht ein Muskelpräparat, 
ſondern die allerdelikateſte Beobachtung der be⸗ 
wegten Oberfläche des maſſiven Körperbaues 
eines ausgereiften Frauenkörpers auf der Höhe 
ſeiner Entwickelung iſt hier gegeben, und die 
Grazie der Meißelführung kann es mit der 
franzöſiſchen aufnehmen. Denn auch darin folgt 
Brütt unſeren Nachbarn, daß er ſich nicht mit 
ſchnödem Gyps begnügt, ſondern trefflichen 
Marmor wählt, dem durch Tönung und etwas 
Politur noch erhöhte Lebenswärme verliehen iſt. 
Auch er wird auf der Pariſer Ausftellung mit 
Staunen geſehen haben, wie verſchwenderiſch 
franzöſiſche Künſtler mit koſtbarem Material, 
Bronze und Marmor umgehen. 

Gleichfalls unter dem wohlthätigen Einfluß de 
franzöſiſchen Kunſt — die unbedingten Deuͤtſch 
thümler mögen dieſen Ausdruck verzeihen — 
ſteht Manzels Gruppe „Friede durch Waffen ge⸗ 
ſchützt“, ein hilfloſes, lediglich mit einer Friedens- 
palme bewaffnetes Weib, das ſich einem rieſigen 
nackten Krieger furchtſam anſchmiegt. Der trotzige 
Hüter aber deckt fie mit dem Schilde und faßt 
Rampfbereit zur e fit da vermuthlich ihm gegen- 
über noch mehrere ſolcher raufluſtiger Friedens- 
ſchützer das Eiſen zücken. Vielleicht unbeabſichtigt 
giebt uns der Künſtler hier die Empfindung, daß 
derartige „bewaffnete“ Friedensfreunde beinahe 
als die geeignetſten Friedensſtörer erſcheinen. 

Obgleich wahrlich in unſerer denkmalswüthigen 
Zeit an Monumenten kein Mangel iſt, ſo ſind 
doch nur wenige hier ausgeſtellt, woran wohl 
in der Kauptſache die großen Transportkoſten 


Berliner Kunſtausſtellung 1890. 
III. 
Plaſtik. 

Die drei Schweſterkünſte Architektur, Plaſtin 
und Malerei pflegt man von Alters her nach 
ihrer Würde und Bedeutung in obiger Reihen- 
folge zu gruppiren. Der Katalog der Kunſt⸗ 
ausſtellung gruppirt juſt in umgekehrter Folge. 
Die Architekten dulden das mit ſchweigender Ber- 
achtung. Sie beſchicken zwar gelegentlich die Aus⸗ 
ſtellung mit Zeichnungen und Skizzen, aber nur 
ſo beiläufig, wie um einer Repräſentationspflicht 
zu genügen. Die Bildhauer erboſen ſich darüber, 
ſie fühlen ſich ſtets zurückgeſetzt, übervortheilt von 
en Malern, die hier die Majorität haben, vom 
Publikum nicht hinreichend verſtanden und 
gewürdigt. Im letzteren Punkte haben ſie 
ielleicht nicht ganz Unrecht, aber wer trägt 
die Schuld? Ein farbenreiches, flott - gemaltes 
luſtiges Genrebild iſt eben dem Laien verftänd- 
licher, zuweilen auch dem Kenner begehrens- 
merther, als ein ſtatuariſches Werk, das feiner 
Natur nach kühler, ruhiger, ernſter ſich geben 
muß. Dazu kommt auch, daß unſere Plaſtik 
allzülange die Antike als maßgebendes Vorbild 
verehrte und nachahmte, bis endlich jetzt der 
Weg zu einer verſtändlicheren, modernen Formen- 
ſprache auch hier gefunden wird. die große 
Pariſer Weltausſtellung (1889) hat wohl vielen 
hierin vollends die Augen geöffnet. Unſere deut⸗ 
ſchen Bildhauer waren hier ſo ziemlich „in 
corpore“ vertreten, nur wenige aber haben jo 
viel profttirt wie Brütt und neben ihm Manzel. 
Freilich wachte man dort mit Argusaugen über 
die Fremdlinge, und Schreiber dieſes, der zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken daſelbſt Notizen 
machte, kann ſich rühmen, obwohl er „weder 
Fräulein, weder ſchön“ iſt, doch niemals 
„ungeleite!“ durch die Säle gepilgert zu fein. 
Als Kunſtſpion war er verdächtig, und wehe ihm, 
wenn er die kleinſte Skizze gewagt hätte, ſie wäre 
ſogleich vernichtet. Und doch alles umſonſt, denn 
die Augen konnte man doch den Pruſſiens nicht 
gut an der Garderobe abnehmen. 

Brütt hat die feinen tüchtig gebraucht und 
einem Thema, das vor ihm viele ohne Erfolg 
behandelt, das Höchſte abgewonnen. Eva, die 
Stammmutter des Menſchengeſchlechtes, zeigt er 


niag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketter 
Mi., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten ) 
tet Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Behörde große Einbuße erleiden würde. Die 
eigentliche Urſache der Schwierigkeiten, über 
welche der Oberbürgermeiſter klagt, ſcheint er 
nicht erwähnt zu haben. Sie iſt darin zu finden, 
daß in den rheiniſchen Städten kein Magiſtrat 
vorhanden iſt, ſondern auf dem Bürgermeiſter 
die Verantwortlichkeit für die ganze Verwaltung 
laſtet. Er hat nur einige bejoldete und unbe- 
ſoldete Beigeordnete neben oder vielmehr unter 
ſich, mit denen er nicht in collegiale Berathung 
tritt, ja er iſt ſogar gleichzeitig Vorſitzender der 
Gtadtveroröneten-Berfammlung, d. h. er übt die 
Befugniſſe des franzöſiſchen Maire aus, welche 
ſich mit den Anforderungen, welche jetzt an die 


Stadtverwaltungen geſtellt werden, nicht ver⸗ 


einigen laſſen. 

* lAbranni und Bismarck.] Die „Famb. 
Nachr.“ hatten am Sonnabend abgeleugnet, daß 
Fürſt Bismarck den Beſuch des ungariſchen Ab- 
geordneten Abranni empfangen habe, und be⸗ 
hauptet, daß alle Veröffentlichungen über dieſe 
Unterredung auf willkürlicher Erfindung be⸗ 
ruhten. Wie nun der „Voſſ. Zig.“ durch Draht- 
bericht aus Peſt gemeldet wird, veröffentlicht der 
Abg. Emil Abranni jetzt folgende Erklärung: 

Gegenüber der Ableugnung der „Hamb. Nachr.“ 

alte ich meine Behauptungen aufrecht; da ich die 
uelle der Ableugnung kenne, werde ich gegen die⸗ 
ſelbe zuſtändigen Ortes die erforderlichen Schritte thun. 

Nun haben die „Famb. Nachr.“, reſp. ihr 
hoher Protector das Wort in dieſer eigenthüm- 
lichen Geſchichte. 
ldr. v. Stablewskil, polniſcher Landtags- 
Abgeordneter und „Geheimkämmerer des Papſtes“, 
iſt der „Germ.“ zufolge durch ein für denſelben 
äußerſt ſchmeichelhaft abgefaßtes Schreiben zum 
apoſtoliſchen Prokonotar ernannt worden. Es 
ſei dies die höchſte päpſtliche Prälatur, welche 
einem Geiſtlichen, der nicht Biſchof iſt, ertheilt zu 
werden pflegt. 

[Reform des Militärſtrafprozeſſes.] Die 
Commiſſion, welche mit Vorſchlägen für Reform 
des Militärſtrafprozeſſes berufen worden iſt, hat, 
wie ſ. 3. mitgetheilt wurde, eine Subcommiſſton 
mit Abfaſſung eines Entwurfes betraut, an deſſen 
Hand die Commiſſion weitere Beſchlüſſe faſſen 
wollte. Diefe Subcommiſſion hat unter dem 
Vorſitz des General-Auditeurs Ittenbach nach 
ununlerbrochener Thätigkeit in den letzten Wochen 
ſoeben die erſte Leſung des Entwurfs beendet, 
welcher die zweite unmittelbar folgen ſoll. Die 
große Commiſſion tritt jedenfalls erſt nach Been ⸗ 
digung der Ferbſtmanöver, alſo etwa im Oktober, 
zuſammen. Ihre Beſchlüſſe gehen dann an das 
Reichs-Juſtizamt und dürften hier als Grund- 
lage zu einem Entwurf für den Bundesrath bezw. 
für den Reichstag dienen. Ob man zu dieſem 
Ergebniß ſchon im Laufe der nächſten Reichstags ⸗ 
tagung gelangen wird, muß dahingeſtellt bleiben, 

* [3ur Geſchichte des Welfenfonds] ſchreiben 
die „Hamb. Nachrichten“, des Jürſten Bismarcks 
Organ, in einem erſichtlich inſpirirten Artikel: 
„Der Berichtigung werth erſcheint uns ein Artikel 
des „Kleinen Journals“ vom 2. Kuguſt. Das 
genannte Blatt führt darin aus, bei der Ent- 
ſtehung des ſog. Welfenfonds ſei der damalige 
Graf Bismarck zuerſt in der Rolle des groß⸗ 
müthigen Gebers aufgetreten, um dann binnen 
vier Wochen, nachdem inzwiſchen die Millionen 
vom preußiſchen Landtage bewilligt worden, ſeine 
.... ͤ ͤ .,, : . NETETN 


Wenn hier von den 180 ausgeſtellten Bildwerken 
nur dieſe wenigen beſprochen wurden, ſo ſoll 
damit keineswegs geſagt ſein, daß nur ſie der Be⸗ 
ſprechung würdig waren. Wie bei den Gemälden, iſt 
auch hier ſo manches, das ſich nicht wohl beſchreiben, 
das ſich nur genießen läßt, und nie empfindet 
man ſtärker, wie viel unmittelbarer der Künſtler 
mit Pinſel und Meißel zum Herzen zu ſprechen 
vermag, als wenn man verſucht, mit Wort und 
Schrift vom ſelbſt Empfundenen Rechenſchaft zu 
geben. Mehr als alle Worte vermag das Kunſt⸗ 
werk zu bewegen, das die Natur und den 
ſchaffenden Künſtlergeiſt vollendet ſpiegelt. M. Sch. 


Das 4. deutſche Bundes-Gängerfeft 
in Wien. 
J. Wien, 17. Auguft. 
Das erſte Concert. 

Als die Sänger am Sonnabend früh ihre 
Heimſtätten verließen, um ſich zur Probe zu be⸗ 
geben, zeigte das Thermometer ſchon über 20 Gr. 
Reaumur im Schatten und verſprach einen an- 
ſtrengenden Tag. Schließlich war es aber noch 
beſſer zu ertragen, als man anfangs geglaubt 
hatte. Das ſchöne Schwechater und Nürnberger 
(Tucher) Bier half die Leiden in hohem Grade 
mildern, und wenn man hört, daß am Freitag 
400, am Sonnabend über 500 Hectoliter allein 
auf dem Fetzplatze conſumirt find, jo werden die 
Wiener uns deutſchen Sängern nicht nachſagen 
können, daß wir ihren Getränken keine Ehre 
angethan haben. Leider ſind ja auch traurige 
Folgen zu verzeichnen. Denn es paſſirte gerade 
einem Nürnberger, dem ſtattlichen Bannerträger 
des dortigen Männergeſangvereins, daß er in 
der Nacht aus ſeiner Wohnung über die Brüſtung 
des Zenjters mehrere Stockwerke herunterſtürzte 
und bald ſeinen Geiſt aufgab. Jedenfalls war 
für dieſen Verein die Zeitesfreude zerſtört. 

Die Generalprobe war recht gut beſucht, was 
aber daran lag, daß auf dem Podium eigentlich 
nur die Hälfte der Sänger Platz nahmen, worauf 
bei der Veranlagung wohl ſchon gerechnet war: 
die andere Hälfte mußte nolens-volens ſich auf 
anderen Pfaden ergehen oder als Reſerve für 
diejenigen Sänger eintreten, welche der Litze 
wegen wieder das Podium verließen. Der Der- 
lauf der Probe brachte den Dirigenten Franz 
Mair und Ed. Kremſer, beſonders dem letzteren, 


Meinung plötzlich zu ändern und den Fonds mil 
Veſchlag zu belegen. das ganze Spiel ſei eine 
a e Lanbtag ae in welche 
dieſer richtig hineingegangen jel. i 

Zu dieſer poſſierlichen Darſtellung demerken 
wir, daß die Zuwendung der Entihädigung 
hauptſächlich durch Rückſicht auf engliſche Auf- 
faffungen und Wünſche geboten erſchien zu einer 
Zeit, wo man die Rückwirkung der erkämpften 
Neugeftaltung der dinge auf die europälſche 
Gruppirung noch nicht ermeſſen konnte, und daß 
man daher den von London ausgehenden Wün⸗ 
ſchen Rechnung tragen und es dem früheren 
König von Hannover ermöglichen wollte, als 
königlicher Herzog von Cumberland in England 
leben zu können. Nach dem Prager Frieden war 
es ein Bedürfniß der preußiſchen Politik, den be ⸗ 
freundeten Mächten England und Rußland die 
Ergebniſſe der Neugeſtaltung annehmbar zu 
machen, und aus diefem Beftreben, welches er ⸗ 
folgreich war, werden ſich manche Erſcheinungen 
jener Zeit erklären laſſen.“ 5 22 
[Ein netionalliberales Organ gegen das 
andere.] Zu den Cartell⸗Preßorganen, welche 
noch in den letzten Tagen ſich ſehr zornig wegen 
des Rücktritts des Fürften Bismarck geberdeten 
und der neuen Regierung Uebelwollen entgegen; 
brachten, gehört auch die „Münch. Allg. Zig.“ 


die ſich dieſer Tage u. a. zu folgenden Reupe- 


zungen verflieg 
de mehr die heutige Reichs- und Staatsleitung der 
eigentlichen Geſchäftshenntniß entbehrt, deſto mehr 
neigt fie naturgemäß dazu, alle Kinderniſſe aus dem 
Wege zu räumen, um dem Staatswagen eine möglichſt 
glatte an zu ſichern. Nur fo iſt zum großen Theil 
das nach Inhalt und Jorm verfehlte Abkommen mit 
England zu erklären, fo erklären ſich auch die Vor ⸗ 
gänge auf dem Gebiete der inneren Politik. Dieſes 
Beſtreben führt nothgedrungen dazu, Grundſätze und 
feſte Poſitionen aufzugeben, um welche in langen und 
hartnäckigen Kämpfen erfolgreich gerungen worden, 
vielleicht weil man der Nachhaltigkeit, der Kraft und 
Gewandtheit entbehrt, fie länger zu vertheidigen. Da- 
mit werden aber die Grundlagen erſchüttert, auf denen 
Staat und Reich bisher geſtanden, und in weiten 
Kreiſen verbreitet ſich die Empfindung, daß die Staats- 
ügel ber feſten leitenden Hand entbehren. Nothgedrungen 
ritt da an die Stelle erprobter und bewährter Grund- 
ſätze eine Neigung zum Experimentiren, der ausſichts⸗ 
loſe Berjuch, durch die Preisgabe bisher innegehaltener 
ofitionen Sympathien zu erwecken, welche hinter 
. jenen an Gleichwerthigkeit weit zurückſtehen; das 
änkeſpiel der Parteien gewinnt damit einen bisher 
unbekannten, für die Conkinuität unſerer Entwickelung 
unheilvollen Einfluß auf die Entſchließungen der Re- 
ierung.“ ’ 

Das iſt ſelbſt der „National-Zeitung“ zu arg, 
welche deshalb ihre nationalliberale Münchener 
Collegin wie folgt derb abfertigt: 

„Wie fo die heutige Reichs- und Staatsleitung „der 
zigentlichen Geſchäftskenntniß entbehrt“, iſt nicht er- 
kennbar: mit Ausnahme des Auswärtigen Amts und 
des preußiſchen SZinanzminifteriums ftehen an der 
Spitze ſämmtſicher Reſſorts dieſelben Perſonen, wie 
unter dem Zürften Bismarck. Ruf Kerrn Miquel 
ſcheint die „Allgemeine Ztg.“ den Vorwurf der Ge- 
ſchüftsunkenntniß nicht ausdehnen zu wollen, ſo viel 
aus dem Artikel erſichtlich iſt. Die jetzigen Leiter des 
Auswärtigen Amts müſſen ihre Geſchäſtskenntniß frei- 
lich erſt bewähren; doch auf Geſchäftsunkenntniß ſollten 
die Gegner des deutſch-engliſchen Abkommens daſſelbe 

ſchon darum nicht zurückführen, weil auch Fürſt Bis- 
marcks Colonialpolitik keineswegs auf möglichſte 
Ausdehnung unſeres Colonialgebietes seite war. 
Bor allem aber: auch nach Fürſt Bismarcks Aus- 
ſcheiden muß in Preußen und im RR regiert 
werden. Dies durch eine unſachliche Kritik zu er- 
ſchweren, darf dem national deen gemäßigten 
Liberalismus nicht in den Sinn kommen, auch dort 
nicht, wo man das Verſchwinden des Fürſten Bismarck 
vom politiſchen Schauplatz noch immer ſchmerzlich 
empfindet. Ließe man ſich dazu durch Empfindungen, 
wie achtungswerth fie auch immer fein mögen, ver- 
leiten, jo würde man Reich und Staat ſchäbigen.“ 

Wir ſind neugierig, was wohl das fo gerüffelte 
Münchener Cartellblatt hierzu ſagen wird. 

* [Aus dem ſocialdemohkratiſchen Lager.] 
Kehnliche Vorgänge, wie fie ſich in Berlin in der 

ſocialdemokraliſchen Partei abspielen, find auch 
aus der Provinz zu berichten. Die in Dortmund 
erſcheinende ſocialiſtiſche „Volksſtimme“ thut, wie 
wir aus einer Mittheilung der „Frankfurter 
Zeitung“ erſehen, die Ferren Bunte und Schröder 
in den Bann, die niemals „zielbewußte“ Arbeiter 
geweſen ſeien. Sie ſeien es, die den Berg- 
arbeiterftrike zum Scheitern gebracht hätten und 
die moraliſche Verantwortung dafür trügen, daß 
heute Hunderte von Familienvätern auf das 


———— 


von Seiten der Sänger begeiſterte Ovationen und 
mit Recht. 5 

Allgemein ſagen die Wiener, daß ſich ihrer 
Stadi noch nie eine ſo große Begeiſterung be- 
mächtigt hätte, und man kann nur aus eigener 
Anſchauung einen Begriff davon bekommen, welch 
gewaltige Mengen auf allen Straßen dem Zeſt⸗ 
platze zuſtrömten. Lange vor Beginn des Concerts 
hieß es allenthalben: „Husverkauft“; ein ſehr ge- 
wichtiges Wort bei derartigen Unternehmungen. 
Mit dem Schlag ½5 Uhr begann unter Leitung 
des Kapellmeiſters Komzak die Egmont-Ouverture, 
welche in der ſchönen Kalle auf die andächtig 
lauſchenden 25 000 Hörer den ergreifendſten Ein⸗ 
druck machte, da fie höchſt exact und feurig aus- 
geführt wurde. Unter Mairs Leitung erklang 
dann die Summe „Herr unſer Gott“, von Franz 
Schubert, und machte auf die Hörer durch ihren 
feierlichen, getragenen Charakter den gewaltigſten 
Eindruck, umſomehr, als durch die abſolute 
Stille der Hörer bei der ſchönen Akuftik kein 
Ton verloren ging, was am Abend vorher leider 
nicht der Fall war. 

Darauf betrat der erſte Bürgermeiſter Dr. Prix 
die Tribüne und feierte in längerer Anſprache die 
deutſche Stammesangehörigkeit, die in den Worten 
von A. Grün gipfelte: „Deutſch iſt fein Blut, 
deutſch iſt ſein Herz, und deutſch ſein Sinnen und 
Treiben, deutſch ſind wir noch und wollen deutſch 
auch bleiben.“ Zum Schluß brachte er ein Hoch 
auf den deutſchen Sängerbund und ſeine fried- 
lichen Beſtrebungen aus, welches mit ſtürmiſchem 
Enthuſiasmus aufgenommen wurde. 

Unter ungeheurem Beifall, von deſſen Intenſität 
ſich ein Norddeutſcher keine Vorſtellung machen 
kann, da im höchſten Paroxysmus Serren und 
auch Damen auf Bänke, ja auf Tiſche ſtiegen 
und, mit Fut und Taſchentüchern wehend, ihrer 
Begeiſterung Ausdruck gaben, 
Kremſers Leitung der Prieſterchor aus der 
„Zauberflöte“ geſungen. Noch höher ſchlugen die 
Wogen des Beifalls empor, als der „Nacht- 
zauber“ von Storch in überwältigender Weiſe zu 
Gehör gebracht worden war. Der Frankiſche 
Sängerbund (Dirigent: L. Maner), zu welchem 
auch der bekannte Regensburger Liederkranz 
gehört, errang ſich im Einzelvortrag des Rhein ⸗ 
berger ' ſchen Chors „Frühling“ allſeitigen Beifall. 
„Das Her; am Rhein“ von Edwin Schulz (unter 


tand günftig ſein ſoll, zu erweitern. Wenn die da 
günftig ſein fi b ane 


wurde unter 


Straßenpflaſter geſetzt ſeien. Dem Bergarbeiter 
Bunte wird der ſchwere Vorwurf gemacht, die 
Arbeiterbewegung als milchende Kuh betrachtet 
zu haben, denn er habe ſich, nachdem er zum 
Berbandsvorſitzenden ernannt worden, 150 Mk. 
Gehalt monatlich zahlen laſſen. Das Verbands- 
bureau habe er aber wie die Cholera gemieden, 
für den Verband wenig oder garnichts gethan. 
Das Blatt theilt auch mit, daß Bunte aus der 
Liſte des Bergarbeiterverbandes geſtrichen ſei, 
weil er ſeine Beiträge nicht entrichtet habe. Der 


Jührer der Dortmunder Goclaldemohraiie bis zu 


den letzten Wahlen, Kartoffelhändler Siebel, wird 
ebenfalls abgethan. Er ſei ein Hemmſchuh der 
Parteiſache geworden, ſeit er anſehnliches 
Bermögen erworben habe. i 
*[Niniſterurlaub. ] Der Miniſter des Innern, 
erjurih,. iſt von ſeiner Dienſtreiſe zur Be- 
ſichtigung der Eiſenbahnlinie Kiel⸗Schönberg und 
der dorfigen Kanalbauten wieder in Berlin ein- 
getroffen. Derſelbe wird, wie verlautet, am 
23. d. Mts. feinen Sommer- Urlaub antreten und 


ſich zunächſt nach Karlsbad begeben. Wa 


„Urlaub der übrigen Staatsminister bete 


weilen zur Zeit, außer dem Miniſter 


Erſterer begiebt ſich nach der Rückkehr des Reichs- 
kanzlers v. Caprivi aus Rußland ebenfalls nach 
Karlsbad, während über einen Urlaub des 
Miniſters Miquel nichts verlautet. Alle anderen 
Miniſter befinden ſich bereits auf Urlaub, und 
zwar: Gohler ſeit dem 11. d. Mis. in Tarasp 
(Schweiz), Lucius ſeit dem 7. d. Mis. in 

Manba t dem 12. Juli in der Schwei, 
Berlepſch ſeit dem 15. Juli ebenfalls in der 
Schweiz, Schelling ſeit dem 20. Juli in Tirol. 
Der Kriegsminiſter General der Infanterie v. Berdn 
du Vernois begab ſich zu Anfang vorigen Monats 
nach Gaſtein. Bon den zur Zeit mit Urlaub ab- 
diesen e Miniſtern wird der Kriegs in 
dieſen Tagen in Berlin zurückerwartet, während 
die anderen Miniſter im Laufe dieſes Monats 
wieder eintreffen. Bollitändig wird das Staats- 
miniſterium erſt am Schluß des nächſten Monats, 
nach Ablauf des Urlaubs der einzelnen Minifter, 


wieder verſammelt fein. 8 


—.— Toll. 


* [Die deutfhe Neu - Guinea - Plantagen-. 


Gefelljheft] wird bald ihre Thätigkeit in der 
Nähe von Zinſchhafen beginnen. Der Director 
der Geſellſchaft Kendt iſt mit feiner Familie bereits 
unterwegs; er beabſichtigt, ſich einige Zeit auf 
Ceylon und den Straits Settlements aufzuhalten, 
um dort ſeine in Trinidad und auf anderen 


Inſeln Weſtindiens gewonnenen Erfahrungen in 
es 


dem Anbau tropifher Producte, beſonders d 
Cacao, für welchen der Boden von Kaiſer Wilh, 


Ausſichten in Deutfh-Neu-Guinen verſp 


find, fo klagen die in dem engliſchen Neu-Guinen 
angeſiedelten Miſſionen darüber, daß nicht mehr 


cultivirbares Land vorhanden Hit, als das von 
den Eingeborenen bereits in Beſitz genommene. 
Da auch der Gouverneur Mac Gregor eine ähn⸗ 
liche Anſicht hat, jo werden die auſtraliſchen 
Colonien ſich bald genug die Frage vorlegen, ob 
fie ihre Subſidien weiter bewilligen werden. 
Magdeburg, 18. Auguft. Das Vorgehen der 
hieſigen Air welche gegen 50 Bor- 
ſtandsmitglieder von 15 Fachvereinen wegen 
Vergehens gegen das Vereinsgeſetz Anklage er- 
hoben hat, wird in Arbeiterkreiſen auf die be⸗ 
kannte Miniſterial-Verfügung zurückgeführt, welche 
eine ſtrengere Handhabung der beſtehenden Geſetze 
in Anbetracht der Socialdemokratie anordnet. Die 
Fachvereine werden als politiſche Bereine auf- 
gefaßt; die Angeklagten ſollen gegen das Geſetz 
verſtoßen haben, indem ſie in ihrer Eigenſchaft 


perſönlicher Leitung), „Wohin mit der Freud?“ 
von Silcher und „Germanenzug“ von Mair 
wurden auch gut ausgeführt und beſonders dem 
letzteren ſehr applaudirt. . 

In der Zwiſchenpauſe ſpielte die Kapelle eine 
Nummer, welche mit der preußiſchen Bolks- 
hymne ſchließt; ſehr bald erhob ſich das ganze 
Auditorium und ſtimmte darin ein, um dann 
nach Schluß die öſterreichiſche Fymne zu ver⸗ 
langen. Unter brauſendem Jubel wurde ſie 
zwei Mal geſungen. Das Tücherſchwenken wollte 
kein Ende nehmen, ein Moment von groß⸗ 
artigſtem Eindruck, wie ſich überhaupt bei dieſem 
Jeſte faſt alles im Superlativ vollzogen hat. 

Im zweiten Theile wirkte beſonders gut 
Kreutzers „Kapelle“, Webers „Gebet“ und vor 
allen Dingen der „Siegesgeſang aus der Hermanns- 
ſchlacht“ von Lachner. Der deutſche Sängerbund 
in Böhmen ſang unter Heßlers Leitung „So weit“ 
von Engelsberg mit ſo ſchönem Vortrage, daß es 
da capo verlangt und auch geſungen wurde. 
Am Schluſſe des Concertes wurden wieder Rufe 
nach dem „Deutſchen Lied“ laut, und ſchließlich 


mußte unter Kremſer des Kalliwoda'ſche Lied ge⸗ 


ſungen werden, in welches die Zuhörer begeiſtert 
einſtimmten. Aber nicht genug, denn lum den 
deutſchen Brüdern eine Courtoiſie zu erweiſen, 
forderten die Wiener „Die Wacht am Rhein“, 
welche wiederum von allen Anweſenden unisono 
mitgeſungen wurde. Die Begeiſterung wollte kein 


Ende finden, alles, Klein und Groß, gab ſeiner 


inneren Bewegung Ausdruck, und beſonders auch 
wurde der Haupidirigent des Concertes Ed. Kremſer 
in hervorragendſter Weiſe gefeiert, da man ſehr 
bald empfunden hatte, welch eine magiſche Ge- 
walt er den Maſſen gegenüber auszuüben im 
Stande war. So ſchloß zu allgemeiner Freude 
das erſte Haupiconceri mit dem denkbar größten 
Wohlklange. : 


2 


5 Machdruck verboten.) 
Das Räthſel einer Nacht. 
Roman von Emil Peſchkau. 
(Fortſetzung.) 


13) 


Frau v. Eyſſen war groß und ſtark, aber fie | 


ging auf Krücken und ihr Haupt war vorgebeugt, 
als hielte ſie ſich nur mühſam aufrecht. Sie trug 
ein ſtark verſchoſſenes, dunkelviolettes Seiden⸗ 


Schwäche und hütet 
‚To 


Hertfurth, | Prinzeffin Wilhelmine no 
nur noch v. Bötticher und Dr. Miquel in Ber lin. Prinzeſſi h ch 


Baftein, | 


] Baladiner ſtatt, 


als Bereinsporftände mit einander in Verbindung 
traten f 


.* Aus Halle meldet man der „Volksztg.“, daß 
gleichzeitig mit dem focialdemokratifchen Partei- 
congreſſe die Vertreter ſämmtlicher Gewerk⸗ 
m. u einer Conferenz zuſammentreten 
X en. 8 7 
Zittau, 18 Auguft. Die felt Mär: 1889 ver- 
hängte Grenzſperre gegen die Einfuhr von 
3 [Ne Nindvleh nach der Oberlauſitz iſt 
oben. f 


aufgeh 
Holland, 

Hang, 16. Auguft. Seit einigen Tagen machen 
wieder beunruhigende Angaben über das Be- 
.. des Königs die Runde in der auswär⸗ 

gen Tagespreſſe. Sie ſind aber glücklicherweiſe 
— ſchreibt man der Münchener „Allg. Zig.“ 
zum mindeſten ſehr übertrieben. Zreili klagte 
der alte Herr ſeit en Wochen mitunter über 
0) Jolge deſſen feine Ge⸗ 
mächer; er wird dadurch aber nicht verhindert, 
ſowohl die Regierungs- als die Privatgeſchäfte 
regelmäßig zu erledigen, wie denn auch die 
Königin täglih wie üblich ausfährt und die 
vor wenig 
ihren jugendlichen Gefährtinnen ein Kinderfeſt 
auf dem königlichen Sommerſchloſſe darbot. 
Kurz, das Allgemeinbefinden des Königs iſt, 


des namentlich mit Nüchſicht auf fein chroniſches 


‚Rierenleiden, befriedigend und giebt zu keinerlei 
Beunruhigung Peranlaſſung. f 

8 Frankreich. 

Paris, 18. Auguft. Auf ſeiner Reife nach Ca 
Rochelle wurde Präſident Carnot heute auf allen 

enbahnftationen von bear: 5. Be- 
völkerung enthuſiaſtiſch ft. (W. T.) 


„ [Der zuhänftige Zöronfolger.] Bie, Deng 
[der zu ge onfolger. e „Ban 
Fair“ mittheilt, verurſacht das Befinden des 
Herzogs von Clarence und Avondale, des älteften 
Sohnes des Thronfolgers, nicht geringe Be- 
ſorgniß. Der Herzog iſt niemals jo kräftig ge- 
weſen, wie ſein Bruder, Prinz George, und die 
Anſtrengungen feiner indiſchen Reife hat er noch 
nicht überwunden. 
ebe, i, ee, Numb 5 
penhagen, Au n es 
heutigen Geburtstages des Kaiſers von Deiter- 
veich fand heute im Schloſſe Amalienborg ein 
zu welchem der Erzherzog Karl 
Stephan und die übrigen Offiziere des hier vor 
Anker liegenden öſterreichiſchen Geſchwaders ein- 
geladen waren. Der Erzherzog führte die Königin 
zur Tafel. der König brachte einen Toaſt auf 
Raifer Franz Zoſeph, der Erzherzog einen ſolchen 
auf den König, die Königin und das ganze könig- 
liche Haus aus. Der ig ernannte den Erz⸗ 


herzog Karl Stephan zum Ritter des Elephanten- 
Ordens. a f 


ke a 
2 N ugu 0 
wichtigen“ Bahnen En demnächſt ihrs 4 


ſammtes Zugperſonal aus Reſerviſten der Eifen- 
bahnbataillone. Bei den Brigadeverwaltungen der 
letzteren werden deshalb beſondere chinen⸗ 
ſchulen eröffnet. Die Sappeur- Offiziere werden 


v3 befonderen Eurfen beim kechnologiſchen Inſtitut 
hierſelbſt vereinigt, um ſie zu Locomotivendepots⸗ 
8 * 


chefs vorzubilden. Der geſammte Eiſenbahnbetrieb 
n 7 > de 5 jalb. eir m halten, 


ee 
geben dů RE 
Amerika. f 

Nio de Janeiro, 18. Auguſt. Jum braſiliani⸗ 


ſchen Gejandten in Berlin iſt Itajuba ernannt 
worden. 8 


Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 

Kaiſer Wilhelm in Rußland. 

Heute früh vor der Parade machte der Kaiſer 
Wilhelm dem Kaiſer und der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land einen prachtvollen Jagdwagen zum Geſchenk. 

Die anläßlich des Patronatsfeſtes des Garde- 
Regiments Preobraſchenski ſtattgehabte Revue 
nahm einen glänzenden Verlauf. Die Gefolge 
der beiden Kaiſer, ſowie die Vertreter der ver- 
ſchiedenen Truppentheile kamen um 11 Uhr auf 


kleid, das einer längſt vergangenen Mode ange⸗ 
hörte, ein ſchwarzes Wolltuch hing um ihre 
Schultern und eine warme ſchwarze Tuchhaube 
umſchloß ihren Kopf. Ihre Kaare waren — ſo 
viel man davon ſehen konnte — ſchneeweiß, aber 
ihr Geſicht hatte noch nichts Greiſenhaftes. Es 
war ein r schr blaſſes, vornehmes Geſicht, das 


einmal ſehr ſchön geweſen ſein mußte, noch immer 


trotz 
wiſſe Friſche zeigte und von einem paar großer, 
glänzender, tiefihmarzer Augen belebt wurde, 
deren gebieteriſchen Blick ich noch heute zu ſehen 


ube. 

„Kerr Dr. Walprecht“, ſtellte mich der Anwalt 
vor, während ſie Platz nahm, „einer von unſeren 
Freunden, der uns beiſteht, der Gerechtigkeit zum 
Siege zu verhelfen.“ 


Frau v. Eyſſen verneigte ſich und wandte ſich 


dann mit einer merkwürdig feierlichen, wohl⸗ 
klingenden aber etwas angegriffenen Stimme an 
Dr. Loſer: ; 

„Ich möchte meinen Sohn natürlich jobald als 
möglich ſehen“, ſagte ſie. „Wann wird er frei⸗ 
gelaſſen werden?“ d 

„Es iſt alles vorbereitet“, erwiderte der Doctor, 
„und wir können ſofort in das Spital fahren. 
Zunächſt möchte ich aber gnädige Frau bitten, 
mir auf Ehre und Gewiſſen eine dringende Frage 


zu beantworten, es hängt ſehr viel davon ab.“ 


Sie nickte wieder und Loſer fuhr fort. 
„Kennen Sie, gnädige Frau, den Namen Franz 
Naver Wolfert?“ 
Sie dachte einen Augenblick nach und ſagte 
dann ruhig: „Nein“. 2 
„Sie haben ihn nie nennen gehört?“ 


„Nein. 
„Sie ſind die Mutter des Ludwig Erich v. Enſſen, 
die leibliche Mutter?“ 


„Ja. 8 

„Und wie heiß ſein Vater?“ 

Die Frau ſtutzte und öffnete ihre Augen weit, 
als wollte ſie das Innerfte des Fragenden durch⸗ 
dringen. 

Dan ſagie ſie in demſelben feſten ruhigen Tone, 
in dem ſie die früheren Fragen beantwortet hatte: 

„Sein Vater hieß Joſef Erich v. Eyſſen. 

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau“, erwiderte 
der Anwalt aufſpringend, „jetzt können wir zu 
unſerem Clienten fahren.“ 


en Tagen 


10 S 


des herben Zugs um den Mund eine ge⸗ 


* n — nn “ — e 


dem Paradefelde an. Gegen 11½ Uhr folgten 
die Großfürſten, die fremden Fürſtlichkeiten und 
die Großfürſtinnen Maria Paulowna und Eliſa. 
beth Zeodoromna Um Mittag langten die 
Kaiſerin von Rußland und die Großfürſtin Kenia 
an. Der Kaiſer Wilhelm in der Uniform des 
Srenadier⸗Regiments Friedrich Wilhelm III. mit 
dem Großcordon des Andreasordens und der 
Jar folgten unmittelbar und wurden von den 
begeiſterten zurufen der zahlreichen Zuſchauer⸗ 
menge empfangen. Die zur Revue aufgeſtellten 
Truppen beſtanden aus dem Preobraſchenski⸗ 
ſchen Regimente, aus Grenadier-Regimentern und 
dem Katherinoslaw'ſchen Regimente, ſowie aus 
Artillerie. Die Parade commandirte Fürft Obo- 
lenski. Die Revue endete mit einem Vorbei 
marſch der Truppen, nach welchem die Majeſtäten 
das Lager des Preobraſchenski'ſchen Regiments 
beſuchten, wobei der Zar die Geſundheit des Re- 
giments ausbrachte. 5 

Der Revue ging ein Jeſtgottesgienſt voraus, zu 
deſſen Schluß der Kaiſer Wilhelm das Kreuz 
küßte. Demſelben folgten der Zar, die Jaritza 
und die Perſönlichkeiten des kaiſerlichen Gefolges. 

Narwa, 19. Kuguſt. dem geſtrigen Lof⸗ 
dejeuner wohnten Reichskanzler v. Caprivi, der 
Miniſter Giers und die Botſchafter Schweinitz, 
Graf Schuwaloff und Graf Wolkenſtein⸗Troſtburg 
ſowie die Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft 
bel. Der Miniſter Giers kehrte unmittelbar 
darauf nach Petersburg zurück. Nachmittags 
fand ein Bolksfeft am Narowafluſſe ſtatt. 

Die Majeſtäten ſind um 9 Uhr Morgens nach 
dem Manöverterrain gefahren und haben in 
Jamburg die Pferde beſtiegen. die Avantgarde 
des Weſtcorps iſt heute früh von Kobiliakn 
gegen Jamburg, welches das Oſtcorps beſetzt 
hielt, vorgegangen. Das Weſtcorpsgros folgte 
von Narwa, das Oſtcorps wird ſich hinter den 
Fluß Luga zurückziehen. Das Weſtcorps wird 
morgen den Uebergang bei Jamburg forciren. 

Narwa, 19. Auguſt. Kaiſer Wilhelm mit feinem 
Gefolge iſt um 3½ Uhr Nachmittags aus dem 
Manöverterrain nach der Billa Polewzew zurück- 
gekehrt. 

Narwa, 19. August. Kaiſer Wilhelm verbleibt 
hier bis zum 21. Auguſt, bringt die zwei folgen- 
den Nächte in Gomontowo zu und trifft am 
28. Auguft in Peterhof ein. Er ſchifft id am 
Sonnabend nach der Galatafel nach Kronſtadt 
ein. das Civilcabinet des Kaiſers geht bereits 
am Donnerſtag nach Peterhof ab. 


Berlin, 19. Auguft. Die für den 23. Auguft 
anberaumte Sitzung des Emin Paſcha-Comités 
ſowie das Jeſtmahl zu Ehren des Dr. Peters iſt 
auf den 25. Auguft verſchoben worden. 

Königsberg, 19. Auguft. Prinz Albrecht kehrte 
nach der Vorſtellung der vierten Infanterie-Bri- 
gabe um 9½ Uhr nach dem Schloſſe zurück, wo 
er ein Zrühftüc einnahm. Er reiſte um 12 Uhr 
20 Min. über Inſterburg in das Manöverterrain 

V 
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FF Kreiſe 
darn durch ſchweres Unweiter großer 
Schaden angerichtet worden. die Gegenden bei 
Bargteheide, Eſchede und namentlich Steinhorſt 
find durch Kagelſchlag hart getroffen; an ver- 
ſchiedenen Orten hat der Blitz eingeſchlagen. 

Kalle, 19. Auguſt. die Hauptverſammlung 
der Ingenieure hat beſchloſſen, die Verleihung 
der Corporationsrechte zu beantragen. Das Ber- 
mögen beträgt 139 000 Mk. bei einer Einnahme 
von 219380 Mk. Die nächſte Berſammlung ſoll 
gemeinſam in Duisburg und Düfjeldorf ftattfinden, 

Fulda, 19. Auauft. Zu der morgen beginnenden 
Biſchofsconferenz, an welcher nur die preußiſchen 
Biſchöfe einſchließlich Mainz und Freiburg theil- 
nehmen, ſind mit Ausnahme der Bisthümer von 
Paderborn, Gneſen und Poſen, für welche Vertreter 
erſcheinen, die Biſchöfe perſönlich erſchienen. den 


Und dann wendete er ſich zu mir: „Begleiten 
Sie uns, College?“ 

Ich dankte und trat zu Ottilien, die ich leiſe 
fragte, wann fie Pauline zum letzten Mal ge- 
ſehen habe. 

„Vorgeſtern“, erwiderte fi. „Haben Sie noch 
nicht mit ihr geſprochen?“ 

„Nein. Ich bin eben erſt angekommen.“ 

„O, dann dringen Sie in die Arme, daß Sie 
Ihnen ſagt, was ſie hat. Sie iſt unglaublich 
verändert und ſie leugnet es und ſagt, daß ich 
mich täuſche.“ 

„Ich werde jetzt verſuchen, fie zu ſehen. Wo 
wird Frau v. Enſſen wohnen?“ 

„Das weiß ich noch nicht.“ 

„Laſſen Sie mich ihre Adreſſe wiſſen und 
unterrichten Sie mich ſofort von allem, was ſich 
etwa in unſerer Angelegenheit verändert. Es 
ſteht doch nicht ſchlimm mit dem Kranken?“ 

„Der Arzt ſagt nein. Es käme alles nur von 
den Nerven.“ 

Doctor Loſer wandte ſich wieder zu uns und 
Ottilie eilte nun zu der Greiſin. Unten fuhr eben 
der Wagen vor und wir verabſchiedeten uns 
kurz. Eine Minute ſpäter ſaß auch ich wieder 
im Wagen und fuhr nach der Joſefſtadt — jetzt 
war es ja glücklicherweiſe ſo weit an der Zeit, 
daß ich meinen Beſuch im zweiten Stocke machen 
konnte. In einer Viertelſtunde würde ich 
Paulinen gegenüberſitzen und in den lieben 
theuren Augen leſen, was ſie betrübte. Mein 
| Herz ſchlug wieder raſcher und doch war keine 
rechte Freude in mir und eine eigenthümliche 
Beklemmung überfiel mich. Pauline, arme Pau- 
line, was haben ſie dir gethan? 


XI. 

die grauen Wolken hatten ſich nun verzogen, 
der Himmel war hell geworden und die Sonne 
machte das freundlichſte Geſicht, deſſen ſie fähig 
iſt. War das eine gute Vorbedeutung? Mein 
Gott, ich bedurfte ſchon einer kleinen Auf- 
munterung, denn mir war ſo eine dunkle Ahnung 
EN, als ob man mich garnicht empfangen 
würde. i 

Ich hatte mich indeß getäuſcht. Man ließ mich 
nicht einmal warten und ich wurde wie ein alter 
Hausfreund nicht in den Salon, ſondern ſofort 
in das Wohnzimmer geführt. Joſefa ſaß in 


ER 


Vorſitz führt der Erzbiſchof von Polen. Früh 
findet eine Andacht in der Bonifaciusgruft ſtatt 
die Verhandlungen werden geheim gehalten. 
Wien, 19. Auguſt. die Mehreinnahmen der 
öſterreichiſchen Staatsbahnen in den erſten 
7 Monaten 1890 betrugen 1946246 mehr gegen 
das Vorjahr. Die Einnahmen im Juli 1890 betrugen 
216 538 mehr als im Juli 1889. Die Frequenz 
im Juli auf den Staatsbahnlinien, in welchen der 
Zonentarif eingeführt iſt, haben ſich um 68 Proc 
geſteigert. 5 f 
Wien, 19. Auguft. Die Bilanz der öſterreichiſchen 
Ereditanſtalt weiſt einen Reingewinn von 
2 858 116 Gulden auf. 


Wien, 19. Auguſt. Laut dem Militär-Berord- 
nungsblatt hat der Kaiſer die Aufſtellung eines 
42, Cavallerie⸗Regiments angeordnet, welches 
am 1. Januar 1891 als Dragoner - Regiment 
Nr. 15 errichtet wird. i 

Zara, 19. Auguft. Die außergewöhnliche Litze 
hat bereits wiederholt Sonnenſtichfälle veranlaßt; 
auch der Waſſermangel wird fühlbar. 

Iſchl, 19. Kuguſt. Die Kaiſerin von Defter- 
reich iſt heute über Paſſau-Mainz⸗Köln nach 
Holland abgereiſt. i 

Biel, 19. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand 
zwiſchen Biel- Neuenburg ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Güterzuge und einem Perſonen⸗ 
zuge ſtatt. die Maſchinen beider Züge find ganz 
in einander gekeilt und mehrere Wagen zer- 
trümmert. Beide Maſchiniſten und ihre Zeuer⸗ 
leute find ſchwer verwundet. Auch der Zugführer 
und mehrere Schaffner ſind verwundet; ein 
Schaffner iſt bereits ſeinen Verletzungen erlegen. 
Von FNeiſenden follen zehn mehr oder weniger 
stark verletzt fein. Der Verkehr iſt wieder eröffnet. 

Paris, 19. Auguft. Auf dem geſtrigen Banket 
der Municipalräthe in Arras hielt der Miniſter 
des feußern Ribot eine Rede, in der er hervor- 
hob, die Berathung des Zolltarifes würde die 
Kauptaufgabe der Kammern in der ordentlichen 


Danzig, 20. Auguſt. 

* [ankunft der Manöverflotte.] Die Manöver⸗ 
flotte iſt geſtern Morgen von Kiel in See ge⸗ 
gangen; mit Beſtimmtheit läßt ſich aber nicht ſagen, 
wohin. Der Admiral Deinhard hat ſelbſt die 
Station nicht wiſſen laſſen, wohin die Zlotte geht. 
Es wird jedoch vermuthet, daß die Flotte wen 
Weg nach Danzig nehmen und in der hieſigen 
Bucht acht Tage verweilen werde. 

* [Deutſcher Fiſchereitag.] Bon den aus- 


märtigen Eiſchzüchtern hatten ſich im Laufe des 


geſtrigen Nachmittags noch die Herren Ritter- 
gutsbeſitzer v. Usznanski aus Krakau und der 
Fiſchereidirector Strauß aus Cöslin im Bureau 
angemeldet. Die meiſten der geſtern Abend an- 
gekommenen Herren begaben ſich von ihren 
Hotels direct nach dem Schützenhauſe, wo ſich 
die Mitglieder des weſtpreußiſchen Ziſchereiver⸗ 
eins recht zahlreich eingefunden hatten, um die 
fremden Gäſte zu begrüßen und mit ihnen den 
Abend in geſelligem Zuſammenſein zu verbringen. 

* [Enguete über ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter.] In 
unſeren öſtlichen Provinzen finden gegenwärtig bezüglich 
der Beſchäftigung ruſſiſch⸗polniſcher Arbeiter Erhebungen 
ſtatt, wobei u. a. folgende Fragen vorgelegt ſind: 
1. Bieten 5 den bisher gemachten Wahrnehmungen 
die eiwa beſchäftigten ländlichen Arbeiter und 
Arbeiterinnen ruſſiſch-polniſcher Nationalität umher⸗ 
iehend auf den Gutshöfen ihre Dienfte an oder werden 
he von Unternehmern in größerer Jahl aus Rußland 
herbeigeſchafft? 2. Leiſtet die etwa betriebene Zucker- 
rüben-Cultur dem Eindringen ländlicher Arbeiter und 
Arbeiterinnen ruſſiſch-polniſcher Nationalität überhaupt 
oder insbeſondere inſofern Vorſchub, als die ein- 
ſchlägigen Arbeiten im Accord durch Unternehmer, 
welche das erforderliche Arbeiterperſonal mitbringen, 
beſchafft zu werden pflegen, fo daß die Rübenarbeiter 
in keinerlei Dienſtverhältniß zum Gutsbeſitzer ſelbſt 
treten? 3. Reichen die beſtehenden Melde- und Control 
vorſchriften aus, um den Salle der polniſchen Elemente 
zu verhindern? 4 Sind Fälle bekannt geworden, in 
denen ländliche Arbeiter ruſſiſch⸗polniſcher Nationalität, 
welche auf das diesſeitige Staatsgebiet übergetreten 
waren, nach Beendigung der von ihnen übernommenen 


landwirihſchaftlichen Arbeiten nicht nach Rußland zurück⸗ 


gekehrt ſind, ſondern ihren dauernden Aufenthalt im 
diesſeitigen Amtsgebiete genommen haben? 5. Pflegen 
die nach hier übergetretenen ländlichen Arbeiter ruſſiſch⸗ 
die Nationalität während ihres Aufenthalts im 
iesſeitigen Staatsgebiete vor erfolgtem Rücktritte ihre 
Arbeitsſtätten zu wechſeln? Auf welche Urſachen und 


Berhältniffe ift das etwaige Eindringen ruſſiſch-polniſcher 


Seldarbeiter zurückzuführen? 


D Neuſtadt, 19. Auguſt. Ueber die Unzulänglichkeit 


unſerer öffentlichen Straßzenbeleuchtung iſt oft Klage 


dann eine im Bau noch nicht ganz vollendete groſe 
Dampfziegelei und die frühere Arons'ſche Ziegelei. 


Welchen Umfang die neue Dampfjiegelei haben wird, geht 


daraus hervor, daß fie jährlich das Anantum von fünf 
Millionen gebrannter Ziegeln liefern wird. Die Dampf- 
ſchneidemühle und die beiden Dampfziegeleien ſind 
Etabliſſements, wie fie in gleichem Umfange in! unſerer 
Provinz nicht exiſtiren. Sie ſind Eigenthum des Herrn 
Schulz. Wie verlautet, will eine Actiengeſellſchaft die⸗ 
ſelben übernehmen. — Bei Jordon iſt vom Bahnhofe 
nunmehr bereits die Linie ausgeſteckt, nach welcher 
die Bahn bis zur Weichſel gehen und die Brücke über 
den Strom gebaut werden ſoll. Ein Baumeiſter 155 
Leitung des Brückenbaues ſowie ein Bauführer ſind 
dort bereits ſtationirt. Ferner haben auf der Weichſel 
und am jenfeitigen Ufer die Bohrungen nach dem Bau- 
grunde begonnen, Dieſe Arbeiten werden von dem 
hieſigen Brunnenbaumeiſter Wuthe ausgeführt. 


5 Literariſches. 

© Im Verlage der G. Grote'ſchen Buchhandlung 
(J. Griebſch) in Hamm i. W. iſt ſoeben ein reizend 
ausgeſtattetes s Erzählungen aus der Feder 
der bekannten weſtfäliſchen Dichterin und Schriftſtellerin 
Johanna Boltz erſchienen, auf welches wir die Auf- 
merkſamkeit der Leſer dieſes Blattes lenken möchten. 
Das Bändchen enthält unter dem Geſammt-Titel „In 
Puder und Reifrock“ drei Rokoko ⸗Geſchichichen: 
„Frauengunſt“, „Nach hundert Jahren“, „der 
Hexenmeiſter.“ Die drei Erzählungen aus jener Zeit 
gewähren intereſſante Einbliche in das Leben am 
Hofe Auguft des Starken und Ludwig XIV., in die 
Sitten und Anſchauungen damaliger Zeit wie auch in 
die Perhältniſſe hiſtoriſcher Perſönlichkeiten. Dieſe 
Einblicke aber werden gegeben nicht etwa in einfacher 
geſchichtlicher Darſtellung, ſondern fie find umkleidet 
mit jener anmuthigen Form, welche den Werken der 
beliebten Dichterin beſonders nachiurühmen iſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Das Näubergeſchäft in Rumänien] wird noch 
jeutzutage nach guten alten Traditionen, in großem 
tile, aber in gemüthlicher Weiſe betrieben. Die 
„Liberté Roumaine“ bringt nachſtehende Schilderungen 
einer Begegnung mit Banditen, welche dem welt- 
männiſchen Auftreten dieſer Herren alle a 
widerfahren läßt: Dieſer Tage ging ein Herr Chiriac 
aus Bacau in den Wald von Varaticu und begab ſich 
bis zur Poiana Tigancei, einer romantiſch gelegenen 
Lichtung, welche den Rendezvous⸗Ort aller ur Sommer⸗ 
bel in Baraticu weilenden Gäſte bildet, Kaum an- 
ge 


ommen, näherte ſich ihm ein mit einem Lefaucheux⸗ 


Gewehr, einem Revolver und einem Dolch bewaffnetes 
Individuum, welches ihm die Börſe abnahm und ihn 


öflichſt einlud, auf einer von dem Räuber bezeichneten 12 


telle 5 iu nehmen. „Sie können ganz bequem 
ihr mitgebrachtes Frühſtück verzehren“, ſagte der 
moderne Fra Diavolo, „denn wir erwarten noch Ihre 
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Berlin, 19. Kuguſt. 
Wochenüberſicht der Reichsbanß vom 15. Auguſt. 
Activa. 


Wi e n (der Be. Status vom Status vom 


besch. Gelbe l un old 15, Ausuſt. 7. Ausuft, 
Munten) pas i fen u A 
nien a 
EM Keen. 825368000| 828911 000 
SRG 5 
3 Hf e duanberer 21 769 000 21050000 
Banken 19991 00 10850000 
e 
. r A 
eſtand an Eifer 3758000 2472 000 


4. Beſtan an Effecten 


7. Beſtand an ſonſt. Activen 31472 000 31 628 000 
9.5 e I 120 000 000 | 120 000 000 
a Parw „ 
10 Der Relernefonds aur 25995000| 25925000 
. elx er u . 
bien e e ae, gl 785 000 954415000 
11. Die ſonſt, täglich fälligen 
Verbindlichkeilen . . 355 451 000 348 359 000 
12. Die ſonſtigen Balfiven. . 517.000 577.000 
Rohzucker. 


Privatbericht von Otto Gerike Danzig.) 
Danis, 19. Auguft. Stimmung: ſtetig. 5 
Magdeburg, 19. Auguſt. Mittags, Stimmung: ſtetig. 

125 13.62½ AN Käufer, Sept. 13,40 l do., Oktex, 
12257½ 51d. Nov.-Deiember 12,35 Hl do., Januar 


är; 2 0, 
Schlußbericht. Stimmung: ſtetig. Auguſt 13,65 M 

ä Geptember 13.7% A do., Oktober 12,60 AM 
5 vier onember-Deibp: 12,10 M do., Januar März 


12,57% M do. 
Schiffs-Liſte. 
8 Neufahrwaſſer, 19. Auguſt. Wind: N. 

Abe e d n eggs Hull, Güter. — 
Emma (SD.), Wunderlich, Antwerpen, Güter. 
Geſegelt: Maria (S.), Dlien, Aalborg, Getreide. 

3 Nichts in Sicht. 


eee, Depeſche vom 19. Auguſt. 
Fr orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“. 


Seſſton 1891 bilden. 
— Gutem Vernehmen nach iſt die Regierung 


Freunde.“ In der That kamen bald mehrere Damen, 
welche von dem Räuber und ſeinen mittlerweile herbei⸗ 
geeilten Genoſſen freundlichſt empfangen und eingeladen 


geführt worden, wien die Commune die Beleuchtung 
bis ju der über 1 Kilometer von hier entfernt ge- 


Stationen. 


wind. Wetter. ee 
— wolkenlos 


legenen Provinzial-Irren-Anftalt ſchon 17 mehreren 


mit der Kammer darin einig, dem Ackerbau und Piat a0 in Weich 11 1 51 5 auf dem a arkt- | wurden, an de en des Ben en iu Wander 7.755 Au 1 13 1 
„I plaße und im Weichbilde der Stadt im ganzen 11 neue men, was ſie auch mehr todt als lebendig thaten. rdeen N 
der Induſtrie den ausgedehnteſten und wirk-] Candelaber und noch 5 neue Laternen angebracht 515 Herren Räuber waren bald hungrig geworden; fie | Fhriſtianſund » 1 25 59 3 1 18 
ſamſten Schutz zu gewähren. werden. Zwei von den Candelabern ſollen auf beiden] baten daher Herrn Chiriac, fein Seühftich mit ihnen Aspcnbagen, 56 fi . Jebel 16 
— Die erſte Diviſion des Mittelmeergeſchwaders Seiten der auf dem Marktplatze befindlichen, ein- teilen zu wollen, und es braucht wohl nicht geſagt zu aranda .... 754 Ew 2 bedecht 15 
in Toulon hat den Befehl erhalten, ſich bereit zu | 3egittexten und mit Bäumen umrahmten Fontaine auf.] werden, daß dieſer mit Freuden bereit war, ſeinen Feen 5 780 S 1 Regen 13 
de I geſtellt werden, welche eee ur befonderen Vorrath an Speiſe und Trank feinen Gäſten abzutreten. oskau . . 763 ſtill — wolkenlos! 17 
halten, im Nothfalle innerhalb 24 Stunden nach Zierde gereichen bürften. Hiernach d rte wohl einft- I Mittags kam der Jaſſyer Profeſſor Manesko mit feinen | Eork,Queenstown | 760 | R 3| heiter 12 
Marocco abzugehen. weilen für Beleuchtung der Stadt ausreichend geforgt [Schweſtern. Um feine Brieftaſche erſucht, zögerte Herr Cherbourg 7 [SSW 6 wolkig 16 
115 — Die ausgedehnten Promenaden aufer- | Manesko nicht, ſein 260 Francs enthaltendes Porte- | Helder 55 28 2 bedecht 14 
— Ein neues Decret richtet einen unterfeeifchen | halb der Stadt find nunmehr ſämmtlich fertig. feuille abzugeben, und da die Räuber fo freundtich Sylt . 755 9 2 bedechit 15 
Beriheidigungsdienft unter dem Befehl des 7 ur ggetüpiten Dinflenbe db a au 8 5 es a 115 Ei au A er der 17 3 Res 3 debe 0 2) 
; 7 85 f einem langgefühlten Mifiſtande abgeholfen, indem | ein kleines Geldtäſchchen, in welchem re rancs ee i 
Marineminiſters ein. Die Generalleituug des die im öffentlichen Intere e öfters beantragte befanden, retten. RER Schweſier 5 ein N Nene 1 485 5 0 758 ze» 2 beben 21 2) 
Torpedoweſens wird aufgehoben. Pflaſterung der ausgedehnten Kimmelfahrtſtraße, die Francs - Billet in ihrem Mieder verſchwinden. der Paris 759 | GEW J wolkig — 
Paris 19. Auguft. der Großherzog von zeitweife faſt unpaſſirbar war, jeh in Angriff ge- | Räuberhauptmann bemerkte es zwar, altein er TIER 8 3 bedeckt 20 5 
8 gu. Der 308 nommen und in nächſter Zeit zu Ende geführt werden | erklärte mit lähelnder Miene, er werde ſich nicht | Narlsruhe sc... | 764 Sw 3 wolfenlos 24 |3) 
lenburg⸗Schwerin iſt gefter wird. Kuch beabſichtigen die Väter der Stadt mit der | erlauben, das Pillet dort en uchen, wo das | Wiesbaden .. 758 SW 1 wolkig 21 0 
na „Con jeror“ im Ausdehnung der Waſſerleitung nach einem Theil der [Fräulein es verſteckte. n ver und zwei | München . . 763 SO Z heiter 02 
voffen, Er tritt 5 4 e e e ioc ele falls die diesfälligen | Bäuerinnen, welche des Weges kamen, mußten] Fhem nig... . 88 CM 1 Gewitter 21 
eee Koſten e ene ellen ſollten. Was die pro- gleichfalls in der Reihe der Gefangenen Platz nehmen. Ben — 22 aa in — BO de 10 
Seiten der Aerzte jectirte Trottoirlegung anbelangt, fo find ſeitens des „Sie werden begreifen“, 1 Räuberhauptmann. | Breslau 759 | S9 1 wolkenlos 21 
Schwarzen Meere an. . he ee 7 7 5 De 10 15 Dee ber “ur hier a damit 10 uns Ile 5 Air 5 16 | GW I halb bed. 19 
i OR 111 „vie jerhan n angeknüpft, und nicht ſofort verrathen, denn wir rauben nur Bojaren ; EN, 15 
Madrid, 19. Kuguſt. Nach einer amtlichen ſteht es bei einem Entgegenkommen der beihelligten | aus.“ Noch wartete die Bande einige Stunden, allein zum ESS 761 eil je RS 27 


Hausbeſitzer wohl ju erwarten, daß das Werk in 
150 u langer Zeit zur Ausführung gelangen wird. 
romberg, 19. Auguſt. der Kaufmann Herr 
J. Schulz von hier hat neuerdings von dem Bankier 
Krons in Berlin die dieſem gehörige, bei Fordon an 
der Weichſel belegene Dampfziegelei käuflich erworben, 


Vepeſche aus Tanger find die Verhandlungen 
über die Zwiſchenfälle in Melilla und Agadir 
zum Kbſchluß gelangt. Der Sultan habe Spanien 
jede Genugthuung zugeſtanden. . 


da ſonſt niemand mehr kam, ſchenkte man den Ge⸗ 
fangenen ihre Freiheit. Der Räuberhauptmann gab 
Herrn Manesko noch zwanzig Francs als Taſchengeld 
mit auf den zus und erbat fih von den Damen die 
Gunſt, ihnen die Hände hüſſen zu dürfen, was dem 


1) Abends und heute früh Gewitter mit Regen. 2) Abend 
Wetterleuchten. 3) Nachts Gewitter. 4) Nachts Gewitter. 

Scala für die Windstärke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 

= ſchwach, 4: mäßig, 5 = früh, 6 = ſtark, 7 = 
fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Kairo, 19. Kuguſt. An Stelle Blum Paſchas 

iſt Milner zum Unterſtaatsſecretär der Finanzen 
ernannt worden. 
Montedideo, 19. Auguſt. Das Goldagio be- 
trägt 43½, die Actien der Nationalbank von 
Uruguay waren mit 21½, Actien der Geſellſchaft 
für nationalen Credit und öffentliche Arbeiten 
nit fünf gehandelt. 


ihrem Lehnſtuhl und nickte mir mit herab- 
laſſender Vertraulichkeit zu und Frau Karſten 
trat gleichzeitig mit mir durch eine andere Thür 
ins Zimmer. Kuch ſie war freundlich, nur ſchien 
ſie mir ein wenig angegriffen auszuſehen und 
ihre heitere Ruhe hatte etwas Gekünſteltes. 
Pauline war nicht da und meine heute nun ſchon 
einmal auf dunkle Bilder gerichtete Phantaſie er⸗ 
ſchreckte mich mit der Eingebung, daß man ſie 
vielleicht abſichtlich zurückhielt. 

Ich weiß nicht, was es war, aber von allem 
Anfang an hatte ich eine ausgeſprochene Ab- 
neigung gegen Joſefa. 
die ſie in der Familie ſpielte, durchſchaut hatte, 
ehe ich ihren Charakter auch nur oberflächlich 
kannte, war doch etwas merkwürdig Feindliches 
gegen ſie in meiner Bruſt. Ihr mißmuthiges, 
farbloſes Geſicht mit der ſpitzen Naſe, dem eigen⸗ 
willigen, hochmüthigen Zug um die Lippen und 
den mißtrauiſchen grauen Augen war gerade 
nicht gewinnend, aber ich habe ſchon in ſchlimmere 
Geſichter geblickt, ohne mich derart abgeſtoßen zu 
fühlen. Auch wußte ich ja nicht, wie viel davon 
ihrem Leiden zuzuſchreiben war, denn ich kannte 
die Natur deſſelben noch nicht, und doch war es, 
als ob mich mein Herz vor ihr warnen wollte. 
Dann war es mir wohl klar geworden, daßz ſie 
eines jener verzogenen Kinder war, wie ſie in 
der Regel zu Auälgeiſtern der Familie werden. 
Sie hatte eine neuralgiſche Anlage mit auf die 
Welt gebracht, die jedoch verhältnißmäßig leichter 
Art war und ihr nur zeitweilig einigen Schmerz 
in den Gliedern verurſachte. Der gefühlvollen 
Mutter machte das hundert Mal mehr 
Schmerz als dem Kinde, dieſes wurde zum 
Abgott des Haufes, und jo kam es, daß Joſefa 
ſich zur Tyrannin der ganzen Familie heranbildete 
und daß ſie überdies ein recht unglückliches 
Geſchöpf wurde. Anders erzogen, hätte ſie 
ihre verhältniß mäßig harmloſe Krankheit ebenſo 
leicht ertragen wie Tauſende und Tauſende viel 
schlimmere Dinge geduldig hinnehmen, und ſie 
wäre bei dem ſorgenloſen Leben, das ihr zu 

Theil wurde, kaum die ängſtliche, neidiſche, miß⸗ 

krauiſche Cgoiſtin geworden, als die ich ft kennen 

lernte. Trotzdem ich das alles übrigens ſehr raſch 
errieth, hätte ich ihr doch nicht zugetraut, daß he 
handeln könnte, wie fie noch handelte, und um 
ſo merkwürdiger erſcheint mir deshalb der tiefe 


Ehe ich noch die Rolle, 


ferner von dem Kerrn Krauſe-Berlin, welcher in Kordon 
ein Speditions- und Lombardgeſchäft etabliren will 
und ju dieſem Zwecke eine größere Landparzelle 
zwiſchen der Weichſel und der Bahn erworben hat, 
einen Theil von dieſen Ländereien gekauft. Dur 

dieſe Ankäufe hat Herr Schulz ſeine vor der Stad 
Fordon belegene Landfläche auf rund 400 Morgen 
erweitert, fo daß ſein Befit vom Hafen Brahemünde 
bei Fordonnek längs der Weichſel bis zur Jordoner 
Fähre geht. Auf dieſer Landſtreche erhebt ſich ein 
Complex von Gebäuden: das im vorigen Lerbſte in 
Betrieb gekommene großartige Dampffchneidewerk, 


Widerwille, der ſofort in meinem Herzen war, 
als ich ſie kennen lernte, und den auch ihre 
face gegen mich nicht zu beſeitigen ver⸗ 
mo (3 
Auch jetzt kam fie mir in einer Weiſe entgegen, 
die mir den bangen Gedanken gleich wieder ver⸗ 
ſcheuchen mußte, mein Liebesbrief könnte am 
Ende doch zum Zankapfel in der Familie ge- 
worden fein. Nein, darüber konnte kein Zweffel 
herrſchen, meine Perſönlichkeit ſtand dem ganzen 
Zwiſte fern. Joſefa hatte keinen Verdacht gegen 
mich geſchöpft, und da während meiner Beſuche 
thatſächlich ſie beſtändig das große Wort geführt 
hatte, dachte ſie vielleicht auch garnicht daran, 
Pauline könnte ein ſonderliches Intereſſe für mich 
egen. Ich hielt mich deshalb auch jetzt im 
aume, hütete mich, nach dem Mädchen zu fragen, 
und erſt, als ich mich verabſchiedete, ſprudelte es 
Hau 10 heraus, ob Fräulein Pauline nicht zu 
auſe ſei. : 
„Sie hätte es ſchon der Mühe werth finden 
können, herein zu kommen“, erwiderte Joſefa 


ſchnippiſch, „aber ſie iſt oft recht — ſie iſt eben 


noch kindiſch.“ 

„Iſt ſie vielleicht nicht wohl — oder habe ich 
ſie am Ende gar beleidigt?“ 

„Ach bitte, Kerr Doctor, was fällt Ihnen ein 
— Sie werden ſich am Ende darüber noch 
Sorgen machen! Sie hat eben ihre Launen.“ 

„Dann empfehlen Sie mich ihr freundlichſt — 
vielleicht habe ich ein ander Mal das Vergnügen, 
ſie zu ſehen.“ i 

Wir reichten uns die Hände und ich ging in 
recht niedergedrückter Stimmung hinaus. Die 
Magd ſchloß mir die Thür auf, aber ehe das 
noch geſchehen war, hörte ich eine andere Thür 
in der Nähe ein wenig karren und eine ie 
Stimme, die mir die ſüßeſten Schauer durch die 
Bruſt jagte, flüſterte wie unter Thränen: „Guten 
Morgen, Herr Doctor!“ 

Dann ſchloß ſich die Thür wieder raſch, die 
Magd nickte lächelnd und ich trat hinaus. Und 
in dem bunten Kirchenlichte der „ſcheinheiligen“ 
Stiegenfenſter ſchritt ich langſam wie ein 
Träumender die Treppe hinab, während es mir 
beſtändig in den Ohren klang, dieſes leiſe, ſüße: 
„Guten Morgen, Herr Doctor!“ (Fortſ. f.) 


— 


galanten Herrn auch nicht verweigert wurde. Dann 
ſtürzten fi die Räuber in den Wald und waren den 
Blicken der Gefangenen bald entſchwunden. Wie man 
fa in Varaticu erzählt, iſt der bef der Bande ein 
iſtinguirter Herr, der nicht ſelten in die Stadt zum 
Speiſen kommt. 

Rom, 18. Auguft, Geſtern Abend wüthete ein 
furchtbarer Sturm mit Hagelſchlag. Bei Cernacio 
wurden Hagelkörner bis zum Gewicht von 700 Gramm 
efunden. Zahlreiche Kecker find verwüſtet, auch der 
ſonſtige Schaden iſt bedeutend. (W. T.) 


Schiffs nachrichten. 

* Danzig, 19. Auguft, Die hieſige Bark „agnes 
Link (Capt. Haack) iſt heute in Miramichi (N. B.) 
angek ommen. 

* Danzig, 19, Auguſt. Die hieſige Bark „George 
5 (Capitän Niemann) iſt geſtern in Quebec ange- 

ommen. 5 

Nemnork, 18, Kuguſt. Der Hamburger Poſtdampfer 
„Rhaetia““ iſt, von Hamburg kommend, am 16. d. M. 
hier eingetroffen. 


Standesamt vom 19. Kuguſt. 
Geburten: Arbeiter Johann Romcezikowski, T. — 
Mafchinenführer Guſtav Stempel, S. — Prechslergeſ. 


Otto Krebs, T. — Schneidergeſ. Buftan Fenski, T. — 


Marine-Werkführer Louis Kolbe, S. — Schuhmacher⸗ 


geſelle Theodor Ruch, T. — Schloſſergeſ. Anton Ro- 


galla, T. — Arb. Johann Grunski, S. — Gegel- 
Machergeſ. Eduard Wenitzki, T. — Zimmergeſ. Leon- 
hard Thiel, T. — Unehelich: 1 T. 
Kufgebote: Arbeiter Franz Seidowski und Wilhel⸗ 
mine Amalie Marczinke. — Seefahrer John William 
Peters und Johanna Amalie Engels. 3 
Todesfälle: T. d. Schmiedegeſellen Johann Schulz, 
5 M. — Frau Johanna Wilhelmine Brack, geb. 
Schröder, 23 J. — T. d. Zimmergeſellen Wilhelm Mix, 
5 M. — T. d. Dieners Wilhelm Koſchnick, 11 Tage, — 
Frau Mathilde Auguſte Eveline Meyer v. Klinggräff, 


geb. Baroneß v. Vietinghoff, genannt Scheel, 61 J. — 


Frau Marie Thereſe Treder, geb. Voß, 25 J. — T. d. 
Schmiedegeſ. Franz Pfahl, 8 Tage. — S. d. Buch⸗ 
druckers Ernſt Corell, 4 M. — S. d. Kaufmanns 
Emil Pilipowski, todtgeb. — T. d. Poſtboten Johann 
Krüger, 5 W. — S. d. Tiſchlergeſellen Fans Zinda, 
4 J. — Schachtmeiſter Friedrich Auguſt Krauſe, 29 3, 
T. d. Arb. Karl Woneiechowski, 1 J. — Unehel,: 2 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 19. Aug. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 275½, Franzoſen 213¼, Combarden 133¼, ungar. 
4% Goldrente 90,70, Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: befeſtigt. 

Paris, 19. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,52½, 3% Rente 94,47½, ungar. 4% Goldrente 90/, 
Franzoſen 545,00, Lombarden 337,50, Türken 19,05, 
NKeanpter 191,87. — Tendenz: unentſchieden. — Roh- 
zucker 880 loco 35,50, weißer Zucker per Auguſt 


38,12½, per Geptbr. 37,50, per Sept.-Oktober 3,75, 


per Oktbr.⸗Januar 35,25. 
London, 19. Aug. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 967/16, 


4% preuß., Conſols 104, 4% Ruſſen] von 1889 98 ¼, 
Türken 188, ungar. 4% Goldrente 89½, 


967%, Blaßdiscont 3/ %. Tendenz: feſt. — Havanna⸗ 

zucker Nr. 12 15%, Rübenrohzucker 13/1. Tendenz: ruhig · 
Petersburg, 19. Auguſt. Wechſel auf London 3 M. 

82, 20, 2. Orientanleihe 100%, 3. Drientanleihe 100 ¼. 


Aegnpter 


malen. 


Oberförſter. Engelhardt g. Wapno, Lemke a, 
ih a. Waldheine, Zoch eim a. Kolkau, 
iki a, abrikant. Frl. 


Gotſchewski a. Marienwerder, 

uprowitz, v. Richter a. 
v, Dombrowski a. Neu- 
ſtadt Weſtpr., Dur 


oſcher a. 
rn a. Berlin, 
Pogue enn 
oganitz, Heine⸗ 
v. Bieberſtein 


ſtube, Poppel 
Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure, für den 5 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literarische: 
„Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine -Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
iheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


olitiſchen Theil und ver- 


Burkin-Gtoff, genügend zu einem Anzuge, 
reine Wolle, nadelfertig, zu 5,85 Mk., 
für eine Hofe allein bloß 2,35 Mk. 
durch das Burkin-Fabrik-Depat Oettinger u. Co., 
Frankfurt a. N. — Muſterauswahl umgehend franco. 


inigt die Zähne ohne Beihilfe v. erdi em 
JLLODIN Be blatur der Zähne abſchleiſenzen Zahn. 
pulver. Flac. 1.25 Al, Doppelfl. Depot in Damig: 
Kpoth. Häckel, Elephanten- und Apotheke zur Altſtadt. 


Kar liebe Frau Slije, geb. Römer, 


von einem kräftigen Zungen 
glücklich entbunden. 128 


Prauſt, den 19. Auauft 1890. 
Franz Ratkke. 


Concurs verfahren. 


In dem Concursverfahrenüher 
das Vermögen des Bahnhofs⸗ 
reſtaurateurs Louis Altmann in 
Jablonowo iſt zur Prüfung der 
angemeldeten 911 ein 


den 23. Gepter. 1890, 


Vormittags 11 Uhr, 


dem Königlichen N 5 


ae hierſelbſt 0 1 (1001 


Strasburg, den 12. Auguft 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zum Bau einer Elementar- b 
835 Me i R 


511 Mile Mittelbranbsiegel, 


den 28. Huguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, 


an das Bau-Bureau im Lang. 8 
gaſſer Thor einſenden, toofelbit id 
uch die gieferungsbebinaungen ü 


i Einfiht: ausliegen. 
Danzig, den 18. Auguſt 1890. 
Die Stadt-Baudeputation, _ 


Bekanntmachung. 


Die Nutzung der Si und 
Winterfiſcherei a dem Gelerich- N 
See (Oſt- und denn a 5 
Antheil) ſowie auf dem Flach⸗ 
und Alein-Roizung-Gee mit Ein⸗ 
ſchluß des Aalfanges in den ge- 
dachten Gewäſſern und im Gilenz- m 
Fluß bis zur Hausmühle ſoll auf 


haben wir einen Licitations- 
Termin auf 


Mittwoch, 3. Gb tee 


Vormittags 10 Uhr, 
im Magiſtrats- Bureau hierſelbſt 
anberaumt, zu welchem Pachtluſtige 
Se werden. 
Die Pachtbedingungen können 


vorher während der Dienſtſtunden umge 


bei uns eingeſehen werden. 


Bemerkt wird, daß die zu ver 
pachtenbenBemälfen 500 Piosgen 15 
inhalt von über 15500 Morgen 
12 500 und während der letzten 


Fiſche 15 n bewirkt 


derden kann 


Dt. Enlau, d 3, Auguft 1890. 


Der Magiſtrat. 


Fieim Beſitze Der Dieftoreu iſchen i 
D Landwirihſchaft befin lee 15 
beiden Güter Kellerrode und]? 


Lorken im Areile Löbau Weſtpr. 


in der Nähe der Städte Neumark 


und Löbau belegen, ſollen am 


9. Oktober 95 Js. 5 


Vormittags 11 


im Eiger erden ene 8 


verſteigert werden. Kellerrode 
enthält 115 Hektar mit 
19,85 Mh. Sale Reiner- 


trag, Lorken 143,66,48 Hektar 
0 e 


i 


Male, 85 


Am 278 15 den 19, Septbr. 
ere, Vorm. 10½.—12 Uhr, wird 
die hieſige eee Lupow-⸗Mahl⸗ 
Mühle, beſtehend aus 4 Mahl- 


gängen, 1 1 0 und 1 Grütz⸗ 

gange, nebſt zugehörigem Wohn- 
auje mit kleinem Garten, einem 
tall, einem Scheunen⸗ und 


Garten- reſp. Ackerland, ſowie 
Jar Aal- und Lachsfang in den 


aeladen werden. 
Die Badılbehingungen können 


taglih, während der 18 il übernimmt ein erfahr. 028 in der 


Dienſtſtunden 5 8—12 
Vorm. und 2— r Rahm. in 
We en eingeſehen 


daß von en ene 


Dermögen von 00 M nachzu- 
meilen, auch vor Abgabe des 
erſten Gebots eine Kaution von 
300 baar oder in Staats- 
papieren als Sicherheit für das 
Gebot im Termine zu disponiren 
iſt. Pachtgebote unter 3900 A, 
werden nicht angenommen. 
Schmolſin, den 1. Auguſt 1890. 


Der Amts⸗Rentmeiſter. 


Brehm. (147 


Das. Dee, Sn dien 4 Wer run 

28. Bl. nd- 
nen Soll durch den 
Unterzeichneten am 1. ante 
er., Nachmittags H ihr, in 
jeinem Bureau, Hundegaſſe 115, 
meiſtbietend verkauft werden. In 
dem Grundſtück iſt bis zum 
Sommer d. Js, ein Fabrikations. 


Unternehmen, namentlich für 
Tiſchler, Schloſſer ꝛc., aber auch 
für Kaufleute, welche große La- 
gerräume brauchen, und als gute 
Capitalanlage zu verwerthen. 
Die Berkaufsbedingungenliegen 
in meinem Bureau zur Einſicht 


an 
T. Silberstein, 
ek 


Pon Bremen und Leer 


ladet in . Woche 0000 
anzi 


Dampfer „Ermeland“ 


and erbittet Güteranmeldungen 


Eugen Pobowski. 


eute früh 2 Uhr wurde meine 


zen. 10 Pfd. 0 
Mi 155 . 


im Vorbereitung für 5 : 


Gewinn- und Berluft-Conte. > | Erebit, 


| M 1889 . 


2 
Ar Knichlußbahn-Conto. M en Juni 1] Per Bilan: 28255 
beg . 8090 18600 1890, = 4 i 
la fterungs⸗Conto. nn 200, Mai 31 | Special-Reſerve-Conto 15009 — 


Bilder 


aus dem 


Tölferfeben aller Weltteie, 


Nach den beften Quellen zuſammengeſtellt und 


be und ee 5 ante z Se | - Beiriebs-Gonto Saldo als Gewinn 54251 
äude-Conto . A133 nn. 1 g zer 
Abſchreibung 4% -- .13368,16 1336316 


| 
Se 
1 Maſchinen⸗Conto, IV 495 642,07 


ee 
; Abſchreibung 68 24.398,52 | 24 398 52 
Utezäilien-Conto . . Al 5926,90 
das deutſche Bolk _ Abenreibung 10% 82409 592,70 
von 20075 & 10 Nee: 7 
Albert Gillwald. N Keen 5% 2385,35 985 35 
204 Seiten ſtark. Preis M 2, geb. M 2,50. - Ynäihere Forderungen Tonſo ein- | | 
5 Es herrſcht gegenwärtig im deutſchen Volke ein mäch⸗ gestellt gegen zu erwartende Verluſte 1500 — } 
tiger Drang, die Erde und ihre Bölker 1 zu lernen, - Biehlel-Conto i 
und dieſes Streben iſt höchſt lobenswert; denn der Menih # Sertuft Bei 3. Menciarshi, Thorn 691139 
toll hineinbſichen in das Leben der Völker, um dadurch fein —Effecten⸗Con 
eigenes Gelbſtbewußtſein zu entwickeln, 1 Goutsperfuftei ul 3 500 Bfand- 5 
f Dieſem rege gewordenen Intereſſe an den Zuſtänden briefe gegen Buchwerth 1,30. 513150 
5 15 1 u 2 ae duch uorlieaende 1 Saldo zum Vortrag 1674. 54 2 
aus dem Völkerleben aller Weltteile entgegengekommen. nn! 8 
dieſen Bildern wird nicht nur das ber ar Treiben ver: 45 825006 . i 45 825006 
E lenden in uad duch Bilder as Völker 1 8 i 9 i 
ſondren es bietet auch Bilder dar, welche dem wißbegierigen _ — - 
Fele das geben verichiebener Raturvölker, ihre Giellung in | )))VVCCVVVVV00VJ0T0V0V0ͤꝛw !. — 8 
der Menſchheit, Entſtehung und Ausbreitung ihrer. Kultur, 8 
ihrer 1 Religion, Familie und Staat zur Anſchauung ] 1890 5 2 | 1890 N 2 
bringe Mai 3. An Saldo des Conto 263 128 34 Mai 31 Inventur Beſtände: 
Da die Ergebniſſe der neueſten Jorſchungen und n... Uebertrag Geroinn-u.Beituft-Eonto 542151 Zucher MU e 
deckungen bei der Darſtellung dieſer Bilder nach Kräften g Meſaſſen r 31,8 
bare Bor ben. jo dürfte der Leſer manches Intereſſante . STE g Waaren »- 89 8525 96 263 670/85 
arin vorfinden, | j — oragn 
9 100 rüber > ai ae kan. Wohlwollen unſerer 263 670 85 283670185 
eutihen Brüder beſtens empfohlen fein. : 1 4 
bbb bb Debitoren. Bilanz per 1. Juni 1890. Ereditores. 
Durch jr Buchhandlung ſowie diret! von der M 13 Mm 3 
Berlagshandlung von n. m Kafemann in Danzig rr re 50909 Actien- Eapital-Eonto . 2 2 0.0. | 750 900 — 
zu beziehen. Effeclen-C onto 48 043 20 Orunbiantöbkiefe-Conto Dur vr ver vr! 249 000 — 
Grunsttüh-Bond ce rer... 97 006.49 Reſervefonds-Con .. 45 147137 
Anihlußbahn-Gontd , o 16 749 — Seundichulöbriefe-Amortifations- 
Pflaſterungs⸗ Conto . 2 160 — Co Into... 8 20 000 — 
Zuhrwerks-Gonto o 131250 Accepten-C onto 77 045/20 
Hiaſch nen Conte el 382 85 . Eonto- pere, 5 s l 167 521,08 
7 Naſchinen- Conto . 3,99 703 080111 reditor ‚ 
chürzen Utenſilien-Cont o 3420 Debitores — — 119 710,22 37 750186 
für Damen und Kin ede eee Coyto zuniie 0 FR } Nied Genie, e ich 229 20 
el-Gon See e -R 0 Rſichere Forderungen onto 63 
empfiehlt in e A m T Bilfigften Neben Cee, Melaſſekeller 13 951 33 Gewinn. u. Bela Eonto 17% 167454 
4 Betriebs. Cont o 0 0. 263 670.85 | ER 
Paul Rudolphy, Fangenma kt 2. — 17325757 N | "1173237167 
115 Uden 2. Jul 1850, vorſtehenden Geſchäftsabſchluſſes mit den Beihäftet: chern atteſiir 
Marienbura, den 2. 9 (392 


der gerichtlich vereidigte Bücher - Revifor 
Otto Beckert. 


hann Foff'ſasez m 5 Der Auflichtsrath. Die Direction. 
denen "Gelundheitsbier. a a. Bieler. _ 3. v. Hener. Ir. Noepell. „ ettels hn. Dr. Wiedemann sen. P. 
egen allgemeine Entkräf- | Gegen Huſten, Heiſerkeſt un. = 


N. — — — 


tung, unregelmäßige Funktion 
ber Iinterleibs-Draane vor- | übertroffen. en ab: & 
10 des e kun Beitbewä 1 be (Bildniß au 5 
ies Stärkungsmittel für «|? nbers) zu. achten. 


2 —— emann. 
ES RER n man. Ri, Stufe, or} 

E Ton. rel i. Haus i. bill. 1. 1 
Adr. u. 933 i. d. Exp. d. Zig. erb. 


Inte n ain Bel er. 10 hes due 1 fs Bibeln l : ee 
W Fü inft e M arienburger göthigen Schulkenninſſſen als 
Geld⸗Lutterie 


Lehrling, Remuneration wird ge- 
Siehung unwiderruflich am g. 9. u. 10. Oktober er. . 


convalescenten. S 
Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate, 


Johann Koff'ſches "Tohann oſſſche ; 
‚concentrittes Malz⸗Exkract. Naben ce 5 


BR Danıtger Ehocolaben-, 
Marzi 9. u. Zuckerwaarenfabrik 
EN Lömenftein u. Co. 

Für meine Confektion- u. Mode⸗ 

maaren-Handlung ſuche zum 1. 

Oktober als 


tüchtigen Verkäufer 
Ae eee nehmen 
1:3 en an ahre alt 

i aufer e Ge- 


vonſicherem Erfolge undhöchſt Da eden, 5 belond: um 


angenehm zu nehmen, e unterlagt it. | 


) ö l 23 e Aus- 
3372 Gewinne = 375 000 Mark. 

Hauptgewinne: 5 

90 000, 30 000, 15000, she 11 5 

2 mal 6000, 5 mal 3000, 12 mal 1500, nc 5 Semi 


Johann Hoff ſche 
e ogolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, 
Bleichſucht und daraus reſul⸗ 
tirender Nervenſchwäche. 


Preiſe ab Berlin; Malzertract-Befundheitsbier, ver⸗ 


Ein n Mittel für 
chwache Kinder beſonders B& 
aber für Säuglinge. 5 


ſandgemäß verpackt, 6 Fl. M 4,60, 13 fl. 8,80, 28 Fl. : = | Ä vorm, F. L. Költzel, 
a 1 20,90, 58 Fl. MM 33,30, 120 a 00 68. 50 Bat 600, 100 mal 300 Mark ec. ꝛc. rauben. (37 
oncentristes Malgeztract mit und ohne Eiſen a l. M 3, Ei C i 
a - Geiundheitschocolane Die Kehulte findet im Rathhause zu Danzig statt. en . ana 955 


5 Malichocolade I . 5, 
8 g ee ee A 1 und 50 . per 
2 Büdie, ch allen Chocoladen von 5 Pfd. an ein 90 * 


Loose d 3 Mark a an e e 


dass die 

Hauptniederlag: für Deutschland 1 0055 9 58 be- für Fibre e wird geſucht. 
kannten, auf den Ausstellungen in Copenhagen, Wien, reifen nebit Zeugniſſen unter 
Paris, Philadelphia etc. mit den erst ten Mednillen prämirteni2r. 773 in ber Expedition dieſes 


rectificirten, filtrirten und fuselfreien Blattes einzureichen, 
Ein tüchtiger 


Adlborg Tafelaquavit Gehilfe 


J sich von jetzt un nur in Hamburg bei Herrn findet zum 1. Oktober cr. in meinem 

7. Joachim Jensen, bei der Stadtwassermühle 5, ana in in der Materialmaaren- 
befindet, und bitten die Herren Wiederverkäufer sich an anche- Stellung. 897 

diese Firma wenden zu wollen. Der vielen täuschenden Oo). ahn, 

Nachahmungen unserer Etiquette halber, bemerken ir Gtutthof, 

8 u Fla ele mit ene en aan nebst ap junger Mann fucht per 
erschluss, welche nebenstehende, in Deutschland einge- 

tragene Schutzmarke: ein weisses Kreuz in rothem F Felde Toter! ober ſpäter Stellung al⸗ 


enthalten, versehen ist. 616 Comtoiriſt oder 


Rabatt.) Bruft-Malsbonbons in Cgrtons a 80 3 und 
Bruſt⸗Malnucker in Tafeln a 40 40 3. ai au haben in der wären aber in Berli . Ste is 
Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. BON. der Bar Zeitung, Mel: Ge Offerten u. 22 in 
76 Hofprädikate und San dhe bürgen für die Vor⸗ 2 2 2 er Exped. dieſer Zeitung erb. 
trefflichkeit der Johann Hoff'ſchen Malpräparate. Be : Gin füchtiger 
1 so Srbest Ren iS 3. = 2 ; Gtadtreifender 
— 8 — ze — Wir gestatten uns hiermit Aaken, 


Kinder im Alter von! i 
Monaten müſſen im Sommer N 
Kuhmilch mit Juſaß von 
B Zimpes Kinder nahrung!) 
erhalten, follen fte blühend ge⸗ 
deihen. (8187 
; 1 Banden Bonin 1 i 
Isst gratis, be 1 


Ich verreiſe. 


Vertreter: 


Dr. och, El 14, 
"dt. Rep, Brodbänkeng 1) 
Dr. Liérin. 


Lehrerprüfung 


Adreſſen unter Nr. 1028 in der 
Se dieſer Zeitung erb. erb. 


Sunge Reh hühner, 


Sul) friſch eintreffend, 


Damwild, 
Rehwild, 


volver von 6 Hark an, 
von 35 Mk. an. 

Jagdteschims von 15 Mark an. 

Gartenteschins o. Nnall v. 8 M. an 


4 

tgewehre ganz ohne Geräusch 25 mi, 
e u a Packung gratis! 
6! Umtausch 8 
E 1 se Nachn. d. Betrages. 
N illustr, 50 Pl.-Brie fm. u, 
Banknot. all. Länd. d. Erde nehme ich in Zahlung. 

Versandt an Jeden gesetaliech gestattet. 
\ Georg 9 Deutsche Waffenfabrik 


Die Di ti a ns W ritfabriken. 
| ie Direc ion er ans * D co Erp edient. 
Adr. u. 953 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


rima Gteinko len" sites, diele Und fen’, ee 
t.Antimerulion a 
a n im * reich J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99, 
(ſämmtliche prima Marken), Be 5 der hemilchen Fabrik _|(gin,gebilb. Misihfhafisfräufein 


für SHausbedarf und Maſchinenbetrieb, offerirt billigit Guflan Schalſehn, Magdebur (Beamtentochter), 30 J. alt, w. 
franko Kaus, franko Waggon und frei ab meinen Höfen tanerhann!önseiniabraudhbare Sean. Gee ele 


an und erle It — Tasse 212. Haus chwammmittel Dau, Hl. Geiſtgaſſe 99, 
ganz baun 1 Neufahrwaſſer, Hafenſtraße = für ie e Meppäue Ege 1 8 e 
Fd 8 t e 1 15 dem Bun: hor, 5 d gene Arend iniwar, RR ah Dan. ne 
0 Danzig, Albert Neumann. I. Cl. 
A. . ama, Kopfengaſſe 35. Brenners acta f Henna dee 


gleichzeitig Stütze im Haushalt iff, 


Th. Bar Denn Gielle 3 3 
Marienburg. JJ g 0 nee e 
7 7 . 7 [2 0 
Conditorei u. mene CT a be Stellen orden eie e gen 


zu übernehmen. 
©9399 Offerten unter Nr. 848 in der|Gtellen-Gour,, Berlin-Weſtend. 
Expedition dieſer Zeitung erb. gebildete Dame, mittleren 
Für die Herren Jen f. ſchon in Fühlung der 
weſen, ſ. Engag. zur Führung der 
0 und Aerzteln Wirthſch. i. 1 Kae od. Peauf. 
mpf. zum Manöver J Reitpferd ſichtig. mutterl. Kinder. Off. u. 
rd: 11 au 29 in er geh 1033 in der Exp. d. Itg. erb. 
erten unter in der Expd. 
dieſer Zeitung erbeten. E Eine junge Dame wünſcht 
in einem feineren Geſchäft 
| Halbwagen für alt, die Wäſche⸗ Branche zu er 
noch gut erhalten un ſehr leicht, lernen. 


wird iu kaufen geſucht. Offerten unter Nr. 1026 in d 
Adreſſen unter Nr. 1031 in der 6223 dieſer Zeiiung erbeten. 


I. Ranges 


von 
Paul Petzenbürger, 


m Schloſſe gegenüber. 
Große Slasveranda, Rauch- und Bene Gelege (a) 


‚Lejesimmer. EHER = 
Yumdendonfer Weizen, 


Diners a 1 
Speiſen 55 965 Aarte zu jeder 
zur Saat, offerire mit 10 Mark 
pro Centner. 


Für Plutarme 
BESSERE TIERE SFR FSIRREESFEFTEREIEEN 
von hoher Dedentung 


fr ſchwache und kränkelnde Perſonen, 11 8 5 

Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 

80 ur eit und raſcher Wiederherſtellung 
er Geſun 


% Eisencognac Golliez. & 


Empfiehlt Ach ballen, Fremden 
angelegentlichſt. 


Die Gutachten der berühmt Aerzt tbeker, ſow 
Nattentod Ehrhardt, F bunnweifstüafte, e ache Expedition dieſer Zeitung erb. Bierrerst epr Lehrerin 
Wirkung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte b. f. muſth Frl. f. Stell. in Eiſucht „ge» 8 
iſt das beſte Mittel um a pen Weſtpreuß. a Verdauung, allgemeine Körp eee geen a RR ER eh inele, ji 15 Kir int a als, 5 
M 1 ondere aber » Fam., b. be 
Ratten und äufe F > NW. AN dee a Rance Mittel, welches den d. Kausfr. Geil. Off. unt. 1002 in usch. e  Adreifen 
Organismus belebt und Erhrankungen ferne Hält. der Expd. d. Zeitung erbeten. erbeten sub E. 22 poftl, Joppot. 


Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle 
d Mittel © d greift die Zähne Ein, kinderl. Ehepaar wünſcht eine Dame ſucht zum 1. Okt 
anderen Mittel versagen und an! 1 BG & Ein kleines Mädchen unent. E cr. Penſion mit eigen. Zimmer 


Er wurde ſeiner vor nat en Wirkungen wehen mit 6 Ehrendiplomen, genen als Pflegekind anzu. Adreſſen mit Preisangabe 


eee enge 


. und ſicher zu vertilgen. 
e Mal 
l. . + 


Apotheke, Breitgaſſe 15 in Danzig.“ Mir haben noch 2 A filbernen Medaillen preisgekrönt. Fur Jahre 1889 in Cöln, Eine nehm werden unter 946 in der Exped. 
aris einzig prämiirt. — Um vor Nachahmungen bes Offerken unter 899 in der Ex- dieſer Zeitung erbeten. 
Rosenbalsam, ca. 400 Etr. hoch- e . near Bock Se see en Boppot, Geeftrahe 190, & 
unübertrefliche Heilsalbe "beilfeines Minter- Malz] ae e ))) CCC Onmnslumel3” peibare, eieganl, möhltcte 
Wehen. Brüsten,” Durchliegen |Auellen aserbierennmähigen|Dantia In Der Anothehe ur, Alta, von 9» dien, Tore le aleinie: Benfionär, ı fe. en k. Dhtober b. 3 l ben 
ben Schäden i Sun aun gt 1 1890 a 0 meif ag ci 7 4775 2 Be an 15 le enen trigen Sohn, ge⸗ o 8 8 2 
zu haben ü Dose Al 1,50 u. 75 „ 3 of AR Halien auf größ. ellenſuchende jeden Berufs wilfenhafte Penſi 555 ER ET 
* lin der e e 0. A, Steiner g 00 Hand 10 5 z 155 cirtſchnell Reuters Bureau Offerten unter Ar 927 in der Druck und Derlag 
Sölgreitgasse 15. (8631 hat zu eben alder Fuhrmann, resben, Mazitr. ö. 5 Exped. dieſer Jeitung erbeten. Avon A. W. Kafemann in Danzig, 


